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5(urjfrifttged$ertrauen 
Frlodrlch SleSurg, dessen Buch 

»Qott in Prankreich« als eines der besten 
Darstellungen der heutigen Dritten Re-
pubiilc erklärt wurde, veröffentlicht als 
langjähriger Pariser Korrespondent und 
profunder Kenner, aller Strömungen des 
französischen politischen Lebens In der 
»Frankfurter Zeitung« einen Bericht Ober 
die Auswirkungen des französischen So-
zialistenkongresset» der bekanntlich Im 
AnschluB an die radlkalsoilalistisch« Par 
teitagung in Marseille stattgefunden hai 
Er schralbt darOber folgendes: 

»Trotz des Bruches mit den Kommuni­
sten, den Daladier vorgenommen und 
der praktisch die Auflösung der Volks­
front darstellt, hat die Sozialistische Par­
tei sich nicht entschlle^n können, der 
gegenwärtigen Regierung eine regelrech­
te Kriegserklärung su liefern. Die'Sozia­
listen haben'sich aber andererseits nicht 
zu einer eindeutigen UnterstQtzung der 
Regierung entscheiden können. Daladier 
kann bei der nächsteh sich bietenden Ge­
legenheit auf die Duldung der Soziallsten 
rechnen, aber Leon Blum hat hinzuge­
fügt, daß <jie Duldung provisorisch sei. 
Es wird also im wesentlichen von dem In 
halt der Notverordnungen abhängen, ob 
und wie lange Daladier noch auf diese 
letzten Trttmmer der Volksfront rechnen 
kann. Blum liebt keine brUsken Entschei­
dungen, und so war er denn auch in die­
sem Falle ganz Vorbehalt, ganz Nuance, 
ganz Taktik. In der Masse der Delegier­
ten des Sozialistenkongresses war die 
Stimmung ausgesprochen regierungs­
freundlich, und wenn der Bruderzwist mit 
den Kommunisten nicht so tiefgehend 
wäre, so hätte man sicher die eine oder 
andere Solidaritätserklärung mit dem fran 
zösischen Zweig der Dritten Internatio­
nale erleben können. So begnügte man 
sich damit, die Macht für die Sozialisten 
zu fordern, wobei man sich darauf berief, 
dafi der zurückgetretene Finanzminister 
Marchandeau ein Programm vorgelegt 
habe, das ein »marxistisch« gewesen sei. 

Blum hatte keine allzu große Mühe, 
diese Neigung, der Regierung sofort eine 
Kriegserklärung zu liefern, zu dämpfen. 
In diskreter Form Heß er seine Zweifel 
an der Lebensfähigkeit der Regierung 
Daladier-Reynaud verbreiten und forder­
te, daß man das von Reynaud unternom­
mene Experiment in Ruhe ansehen müsse, 
um ihm Gelegenheit zu geben, sich un­
ter Umständen selbst ad absurdum zu 
führen. Viele Sozialisten stehen gegen­
wärtig auf diesem Standpunkt. Sie sind 
Uberzeugt, daß Reynaud auf wirtschafts­
politischem Gebiet gleichsam die letzte 
bürgerliche Möglichkeit darstellt, deren 
unvermeidliches Scheitern' ein neues mar­
xistisches Zeitalter einleiten werde. Ob 
Leon Blum diese Ansicht teilt oder nicht, 
jedenfalls nützt er sie geschickt aus, um 
Daladier vor einer sozalistischen Kampf­
ansage zu retten. 

Auch der für Ende des Monats ange­
setzte Besuch der beiden englischen 
Staatsmänner Chamberlain und Halifax 
spielt dabei eine Rolle. Die Sozialisten 
wollen ja auch nicht, daß sich Frankreich 
bis zum Zeitpunkt dieses Besuches in vol 
Icr Innenkrise befindet, zumal sie auch 
wissen, daß die Engländer große Hoff-

3mre5gd (SrmädDtigunsd-
forderuno fh^ergeftent 

DIB POUroCHEN PAKTEIEN UNGARNS GRUPPIEREN SICH HINTeR DEM Ml-
NISTERPRASIDBNTBN. — DIE BESETZUNG OBERUNQARNS FÜR DIE PARTEI-

ENEINIGUNO MAiMEBUCH. 

iganisiert. Für den Fall ungünstigen Wet­
ters wird der Start allerdings verschoben 
werden. 

B u d a p e s t ,  8 .  N o v .  A l l e  A n z e k h t n  
dSMtsn damtfWn, daß sich das ungarische 
UUNIPUNUACUE uosn TOD ocni starntB 
Eiodnieli dar friadlldiaa Trlanon-RavislDn 
baalnnuDsii HaB» wla aia im Wtenar 
SdUedsapraeb und.ia dar atappanwalsaa 
dafdugsMUirtai Baaatnuig daf wladafgî  
woooaaaB obarwigarlacliao Oebiala zom 
Aoadrack kOMmt Untar dam Eindmck dia-
aar Matoriachan Eraignissa haben ctta poH-
tiadiai Partalan daa Lndaa dan BeacMtiB 
filaBI, dsr Raglinng teady dia Efinlch-
tigung für dia Dekrete ztt geben, wonach 
dar Wiederaufbau Ungama voOiofsii war* 
den soU. Um dte Solldaritit dar Nation mtt 

dsr Regierung in diaaen Sinne zu betonen, 
baachloasen die parlamentarischen Frak-
flonen tei freien Etavamehman, zu der De­
batte, die das Parlamant in der Frage der 
Efmichtigflngsvorlage am kommenden 
Sanatag beginnen wird, mir ja einaa Red­
ner zu entsenden. Bei dieser Gelegenheit 
wird Außenminister Koloman v. K a n y a 
vor dem Abgeordnetenhaus ein groBes 
aafianpolitischea Expoaaa halten, welches 
In aOan poUtiscIien and diplomatischen 
Kfdsan mit Spanmtng erwartet wird, da 

TUMwiiiroi» an Me Qluelant-

prefle 

B e r I i n, 8. November. In einer Ver­
sammlung des Vereines der Ausland-
presse ergriff nach der Begrüßungsan­
sprache des Vorsitzenden ReichsauBen-
minister von Ribbentrop das 
Wort. In seinen Ausführungen stellte er 
mit Befriedigung fest, daß die Bericht­
erstattung in Berlin in letzter Zeit er­
freulicherweise eine bedeutende Besser­
ung erfahren habe. Dies sei besonders in 
den Septembertagen zu bemerken gewe­
sen, da die Vertreter der Ausiandpresse 
anläßlich der Verhandlungen in München 
sich bemühten, die deutschen Fragen zu 
studieren. Der Auslandberichterstatter 

maa aichhievon neue Aufschlüsse Aber die! seiner gewiß nicht leichten und 
Waga der ungaiiscliaii AuBeopolitik ver-
sprfcht 

erörtert 
Stolonialfraae 

P a r i s ,  8 .  N o v .  D a s  H a u p t t h e m a  d e r  
polltiachen Diskussionen In Paris bildet 
nach wie vor die Frage der deatachan Wo* 
lonlalforderungan. Diese Forderungen wer-
(ten in hiesigen politischen Kreisen auch 
unumwunden mit dem Besuch der engli­
schen Staatsmänner Ende November in 
Zusammenhang gebracht. Nach einer Mit­
teilung, die zuerst in der ameHkanlschen 
Presse erschien, wird die Rückerstattung 
der deutschen Kolonien Gegenstand der 
Pariser Verhandhingen sein. Die Rücker­
stattung. der Kolonien findet bei der Lin­
ken wie bei der Rechten starke Ablehnung. 
Die dem linken Flügel der Radikalsoziali­
sten nahe stehende »Ordre« schreibt 
darüber: 

»England wird nicht nur die Ausliefe 
rung S|>aniens an Italien und Deutschland 
verlangen, sondern auch die Rückerstat­
tung der Kolonien an das Reich und die 
Anleihegewährung für Italien. Das wäre 
der erste Schritt zum vollständigen Zu­
sammenbruch Frankreichs und zum abso­
luten Bruch mit den Traditionen Frank­
reichs. In militärischen Kreisen wird er­
klärt, daß es sich hier nicht nur um die 
Rückerstattung der Kolonien handle, son­
dern um einen Vorgang von strategisch 
unabsehbaren Folgen. General Dufieux 
weist im »F i g a r 0« nach, daß die Rück­
erstattung Kameruns und Togos die Ver­
längerung der Achse Rom—Berlin nach 
Afrika bedeuten würde, Afrika würde in 
zwei Teile geteilt und damit sei der Kolo­
nialbesitz Frankreichs gefährdet. Es schei­
ne, daß man Frankreich jetzt, da es seine 
Positionen in Mitteleuropa verlor, auch 
anderwärts zu schwächen bestrebt sei. Die 
Kolonlaifrage, die England auf die Tages­
ordnung zu stellen wünsche, trage dazu 
bei, den Gegensatz zwischen der öffent­
lichen Meinung des Landes und der Re­
gierung zu verschärfen. Man blickt daher 

nin Paris mit viel Skepsis auf die Pariser 
Ankunft Chamberlains und seines Außen­
ministers Halifax. 

Oltittrieuropa - toon 

^ 3ltoora6 ous oefeDen 
B e o g r a d ,  8 .  N o v e m b e r .  D i e  h a l b ­

amtliche »V r e m e« veröffentlicht unter 
der Ueberschrift »Mitteleuropa den Mit­
teleuropäern« einen Bericht ihres Berliner 
Vertreters, der zu dem Wiener Schieds­
spruch bemerkt, daß Deutschland nach 
seinen Kreuzzug gegen die Ungerechtig­
keiten des Versailier Vertrages, der das 
Selbstbestimmungrecht der Völker ver­
letzt habe, nicht in denselben Fehler ver­
falle und bis zum Ende mutig geblieben 
sei, Deutschland habe keine Aufteilung 
verlangt, sondern nur die Umwandlung 
der Tschechoslowakei in einen Staat mit 
ethnographisch berechtigten Grenzen 
und einer Mindestzahl völkischer Minder 
heiten. Dies habe die endgültige Festle­
gung der europäischen Grenzen gebracht. 
Diese Lösung sei für immer gedacht. Die 
Karte des neuen Europas könne ruhig ge 
druckt werden. Es bestehe keine Gefahr, 
daß sie bald nur noch Wert für einen hi­
storischen Atlas besitzen werde. Die 
gefällte Entscheidung stehe unverrückbar 
fest. Nach München hätten sich England 
und Frankreich auch aus Mitteleuropa zu 
rückgezogen und so die Aussicht auf eine 
Zusammenarbeit der demokratischen 
Mächte mit der Achse Rom—Berlin eröff­
net, die unter der Losung stehen müsse; 
Mitteleuropa den Mltteleuropäem. 

3ttlor&fluo Ttom-Xono 

heiklen Aufgabe in immer größerem 
Maße gerecht. Immerhin müsse festge­
stellt werden, daß eine gewisse Ausland­
presse es noch immer nicht unterlassen 
könne, Propaganda für ihre Absichten zu 
betreiben, die Völker in einen Krieg hin­
einzuziehen. Dies wäre ihr vielleicht ge­
lungen, wenn nicht Chamberlain, Dala­
dier und Mussolini das Heft in der Hand 
gehabt hätten. Leider hätten einige Re­
gierungen nichts getan, um diese Presse 
im Schach zu halten und ihre Schreib­
weise zu beeinflussen. 

Ribbentrop verwies sodann auf die Un 
angreifbarkeit Deutschlands und auf die 
Achse Berlin—Rom. Das deutsche Volk 
stehe geschlossen hinter dem Führer, es 
sei stark und wachsam, aber immer be­
reit zum Frieden, doch ohne Sorge vor 
dem Kriege. 

Sodann ergriff der Doyen des diplo­
matischen Korps Nuntius O r s e n i g o 
das Wort, der den Wunsch aussprach, 
daß der Friedenswille von München über 
all richtig verstanden werden möge. 

Spaak setzt sich durch. 

B r ü s s e l ,  8 .  N o v e m b e r .  M i n i s t e r p r ä s i ­
dent Spaak verteidigte gestern auf dem 
sozialistischen Parteikongreß seine Politfk 
in einer länj?eren Rede, worin er die Auf­
lösung des Parlaments und eine Regie-
rungslvrlse andeutete. Nach längerer Aus­
sprache wurde eine Entschließung ange­
nommen, worin ihm das Vertrauen der 
Partei ausgesprochen wird. Daraufhin er­
hob sich Vandervelde und erklärte, 
daß er nach diesen Umständen sein Amt 
als Vorsitzender der Partei niederlegen 
müsse. 

Wichtige Beratungen zwischen Clano und 
Lord Perth. 

L 0 n d 0 n, 8. November. Die letzte 
HMitP Start fW pium» mimmm ^Aussprache, die in Rom zwischen Aus-

0"' C i a n 0 und dem eng-
«Jtn die »Stampa« organblMt.  „ i j ^hen Botschafter Lord Perth statt-

Rom, 8. Nov. Für heute abends ist der gefunden hat, soll sich, wie hier verlau-
Start eines Schnelligkeitsrekordfluges auf 
der Strecke Rom—Tokio angesetzt. Der 
Flug, der alle bisherigen Rekorde brechen 
soll, wird von der Zeitung »Stampa« or-

nungen auf die innerpolitische Stabilität 
Frankreichs setzen. Innerpolitisch ist Je­
denfalls die Lage durch die Vorgänge im 
Lager der Sozialisten für Daladier nicht 
geklärt. Die Verschärfung 'der Beziehun­
gen zwischen Daladier und Blum Ist aus­
geblieben, wobei die Ungeneigtheit des 
Letztgenannten, mit den Kommunisten zu 
sammenrugehen, 'entscheidend gewesen 
ist. Die Aussichten auf einen gemeinsa­
men Block der Sozialisten und Kommu­
nisten sind heute geringer denn' zu­
vor. Moch, der Mitarbeiter Leon Blums, 
drückte sich darüber nicht ungeschickt 

aus: »Die Sozialisten brauchen sich nicht 
zu fürchten, denn die Kommunistische 
Partei hat eine scharfe Lehre erfahren. 
Ihre Isolierung im Lande und die Isolie­
rung der Sowjetunion dürften sie nach­
denklich gestimmt haben«. Daladier steht 
also vor der Tatsache, mit dem kurzfri­
stigen "Vertrauen der Sozialisten rechnen 
zu müssen. Wenn die Sozialiptischc Par­
tei die Innentage auch nicht verschärft 
hat, so hat ihre Stellungnahine doch ge­
zeigt, daß das »provisorische Vertrauen« 
noch eine Weile das Kennzeichen der 
französischen Innenpolitik ist. 

tet, um die Durchführung und Anwen­
dung des englisch-italienischen Oster-
abkommens gedreht haben. Dieser Aus­
sprache wird in englischen politischen 
Kreisen große Bedeutung beigemessen. 

Z ü r i c h, 8. Nov. Devisen; Beograd 10, 
Paris 11.745^, London 21, Newyork 440'/«, 
Brüssel 74.57'/8, Mailand 23.20, Amsterdam 
239.825^, Berlin 176.55, Stockholm 
108.17j^, Oslo 105.52j^, Kopenhagen 
93.75, Prag 15.12^., Warschau R2.75, Bu­
dapest 87.50, Bukarest 3.25, Athen 3.95. 
Istanbul 3.50, Helsinki 9.26, Buenos Aires 

Wettervorhersage für Mittwoch: 
Vorwiegend heiter und ruh";.^ tags­

über mild, nachts Frostgefahr, stellenwei­
se Morgennebe!. 
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Mittwoch, den 9. November 1988. 

Als die Oatttn des engltochen Minlstcr-
pfAsidenten in diesen Tagen die Nationale 
Buchaussteihing in London besiclit^» 
wandle sie ihr besonderes Interesse der 
Dmckmaschinenlindustrie zu. Hier ver-
sadit Fraa Chamberlain, einmal selbst 
etoe Form mit dem Duchdruclttatz za 
soMtefien* 

ISofttM mm ©fjm 
Dm Ergebnis der WaMen. — Die Oppoai-
tlü0 enthidt sieh der Stinrnienabgabe. 

W a r s c h a u ,  8 .  T o v e m b c r .  B e i  d e n  
am Soimtag abgehaltenen Sejmwahlen, 

von der Opposition durch Enthaltung 
von der Stimmenabgabe boykottiert wur-
den, gab es 17, 580.380 eingeschriebene 
Wähler. Davon beteiligten sich 11,884.704 
"Wähler an der Abstimmung. Gewählt wur 
den 208 Sejmabgeordnetc. Der Regie-
nmgsblock der nationalen Union errang 
V61 Sitze. Der Minderheitenblock gewann 
fUr die Ukrainer 19 und für die Juden 5 
Sitze. 33 Abgeordnete wurden auf der Li­
ste der Unabhängigen gewählt. Die deut-
sjche Volksgruppe stimmte geschlossen 
tiif die Regieningskandidaten. 

Der neue Sejm, der keine Aenderung 
der bisherigen Innen- und Außenpolitik 
Polens mit sich bringt, wird Ende Novem-
ber bezw. Anfang Dezember zusammen­
treten, um in der ersten Session das Ge­
setz über die Rückgliederung des Tesche­
ner Gebietes zu verabschieden, worauf in 
diesem Gebiet die Ergänzungswahl zum 
Sejm ausgeschrieben wird. Das Teschener 
Gebiet wird zwei Abgeordnete wählen. 

Die Wahlbeteiligung betrug am Sonn-
67 Prozent. 

2(ttcntat in paris 
JUNGER JUDE SCHIESST AUF DEN 
V. RATH. — DER TATER VERHAFTET. 

P a r i s ,  8 .  N o v .  G e s t e r n  f r ü h  w u r d e  i n  
der deutschen Botschaft auf den Lega-
tionssekretär von R a t h in seinem Dienst-
ziimmer ein Revolverattentat verübt. Ein 
junger Mann verlangte nämlich einen der 
Legationssekretflre zu sprechen. Er wurde 
in das Zimmer des Legationssekretärs 
von Rath geführt, dem er ein Bittgesuch 
überreichte, um ihn für einige Sekunden 
auf das Schriftstück zu konzentrieren. 
Gleichzeitig feierte der sonderbare Bitt­
steller zwei Revolverschüsse auf Rath ab 
und versuchte darauf zu entfliehen. Er 
wurde jedoch von dem vor dem Bot­
schaftsgebäude stehenden französischen 
Polizeibeamten sofort verhaftet und aufs 
nächste Kommissariat geführt. Es stellte 
sich dort heraus, daß der Täter mit dem 
17jährigcn polnischen Juden Herschel 
Selbel Grynszpan identisch ist. Bei 
der sofort durchgeführten Einvernahme 
erklärte der Täter, er habe den Revolver­
anschlag verübt, um seine jüdischen Ras­
segenossen zu rächen. , 

Der schwer verletzte Legationssekretär 
wurde durch die Rettungsabteilung sofort 
auf die Klinik d'Alma tiberführt, wo Prof. 
Baumgartner unmittelbar nach der 
Einbringung des zwischen Tod und Leben 
Schwebenden eine Operation vornahm. 
Eine der beiden Kugeln streifte die Hals­
partie. Die dadurch hervorgerufene Ver­
letzung ist nScht gefährlich. Die zweite 
Kugel dagegen drang in die Weiche ein 

DEUTSCHEN LEOATIONSSEKRETAR 
— ERNSTER ZUSTAND DES OPFERS. 

und durchbohrte die Milz, weiters verletzte 
sie die Magenwand an zwei Stellen. Die 
Wirbelsäule Ist glücklicherweise nicht ge­
troffen worden. Prof. Dr. Baumgartner 
sah sich gezwungen, die Milz vollkommen 
zu entfernen. Die Verwundungen am Ma­
gen wurden genäht. Die Operation war 
überaus schwierig, sie ist jedoch gut ver­
laufen. Der Zustand des Patienten bleibt, 
ohne zu unmittelbaren Befürchtungen An­
laß zu geben, nach wie vor emst. 

Der feige Revolveranschlag hat in Paris 
größtes Aufsehen erregt. Die Presse be­
richtet ausführlich über die Einzelheiten 
des Vorfalles und die Verhaftung des Ver-
brechers. Ministerpräsident D a l a d i e r 
hat dem deutschen Botschafter Graf 
W e l c z e k seine persönliche Anteilnah­
me sowie die Anteilnahme der Regierung 
übermittelt. Desgleichen haben sich zahl­
reiche politische Persönlichkeiten in der 
Botschaft nach dem Befinden des Lega­
tionssekretärs V, Rath erkundigt. 

D e r  » I n t r a n s i g e a n t «  s c h r e i b t ,  d a s  
bedauerliche Attentat habe in Paris größte 
Erregung hervorgerufen. Es rolle aufs 
neue die Frage der unliebsamen Einwan­
derer auf, die nach Frankreich emigrier­
ten, um sich ihren unkontrollierbaren Ma­
chensehaften hinzugeben. 

Die deutsche Botschaft hat beim fran 
zösischen Außenminlsteriunt die strengste 
Durchführung der Untersuchung verlangt 
und diese auch zugesagt erhalten. 

Ideologie ist gegen Smirnow zwar noch 
nicht erhoben worden, doch wird er be­
reits beschuldigt, in der Marine Organi­
sationsnester der destruktiven Elemente 
geduldet zu haben. 

Dk 3afiHift öw Stanfiono-

Ufraim 

P r a g, 8. November. Der karpatho-
ukranische Verkehrsminister R e v a y 
erklärt, daß alle Gerüchte über eine frei­
willige Angliederung der Karpatho-Ukrai 
ne an Ungarn oder Polen aus der Luft 
gegriffen seien. Die Zukunft des Landes 
sei keineswegs hoffnungslos, obwohl die 
neuen Grenzen alle Eisenbahnlinien und 
Straßen nach der Slowakei unterbrochen 
hätten. 
. Wie aus Bukarest gemeldet wird, soll 
die rumänische Regierung bereit sein, 
durch Ueferung von Getreide die Ernäh­
rungslage der neuen Karpaitho-Ukraine 
zu erleichtern. 

cm 

Eine Erldärung des ungarischen Minister­
präsidenten. — Die Freundschaft mit 
Deutschland als Fundament der ungari­

schen Politik. 

K o m or n, 8. Nov. Avala. Das DNB be­
richtet: Vor dem Einmarsch der ungari­
schen Truppen in Komorn gab Minister­
präsident I m r e d y einem Berichterstatter 
des DNB die nachstehende Erklärung: 

»In diesem für das ganze ungarische 
Volk unvergeßlichen Augenblick denke ich 
aufrichtig, verehrungsvoll und von tief­
stem Dank erfüllt an Adolf Hitler, Den­
selben Gedanken denkt mit mir das ganze 
ungarische Volk in dem Bewußtsein, daß 
der gerechte Kampf des ungarischen Vol­
kes erfolgreich abgeschlossen wurde m 
der Weise, daß Hitler als Erster das 
ethnische Prinzip ins Rollen gebracht hat. 
Hitler hat sich hiebei auf die Macht des 
Dritten Reiches gestützt und seinen Wil­
len auch verwirklicht. Dieses Werk des 
Reichskanzlers, welches in die Geschichte 
eingegangen ist, und die Wiener Be­
schlüsse, die Deutschland mit dem be­
freundeten Italien ausgearbeitet, haben 
dem ungarischen Volke die Verwirklichung 
seiner gerechten Forderungen g(1)racht. 
Aus diesem Grunde basiert die ungarisch-
deutsche Freundschaft auf noch festeren 
Grundlagen. Die ungarisch-deutsche 
Freundschaft ist schon Jahrhunderte alt, 
&ic bleibt nach wie vor die Basis der un­
garischen Politik.« 

rin forpofto-ulrafnlf^ 

TMUmvib 
P r a g, 8. November. Wie berichtet 

wird, ist der karpathoukrainische Mini­
ster F e n d i k zurückgetreten. FenCik 
soll, wie sein Blatt berichtet, zurückge­
treten sein, weil seine Pläne mit der Kar-
patho-Ukraine scheiterten. Das Organ 
Fenäks »Na§a potc versucht nämlich 
nachzuweisen, daß die Karpatho-Ukraine 
in ihrer heutigen verstümmelten Form 
lebensunfähig sei und deshalb an einen 
bestimmten Staat angeschlossen werden 
müsse. Der Name des betreffenden Staa­
tes wird nicht genannt. Gegen Fen2ik 
wurde in diesem Zusammenhange ein 
Hochverratsverfahren eingeleitet. Nach 
unbestätigten Meldungen steht die Ver­
haftung Fen^iks unmittelbar bevor. 

3in(o6ahin1na &ur<h 

lon( boffeHOtt 

B e r1 i n, 7. November. Am 5. Novem­
ber wurden die bisher noch im Bau be­
findlichen Strecken der Reichsautobahn 
zwischen Berlin und München dem öffent 
liehen Verkehr übergeben, so daß dann, 
vor allem wenn im Dezember noch das 
restliche Stück des Berliner Rings im Sü­
den vollendet sein wird, eine unmittelbare 
Reichsautobahn Verbindung zwischen der 
Ostsee und den Alpen geschaffen ist. Man 
kann dann von Stettin über Berlin, Leip­
zig-Schkeuditz, Nürnberg und München 
nach Salzburg ohne jede Unterbrechung 
auf der Autobahn fahren und wird dem­
nächst sogar bis Wien kommen können, 
da die Fortführung der Autobahn über 
Salzburg hinaus bis nach Wien bereits be­
schlossen ist. 

Da im Laufe der Monate November und 
Dezember auch noch andere Teilstrecken 
d. Reichsautobahnen, so 110 km zwischen 
Bielefeld und Recklingshausen, fertigge­

stellt werden, wird Deutschland am Ende 
des Jahres 3000 km Autobahnen verfügen. 
Damit wird auch der große Autobahnring 
durch ganz Deutschland — von Berlin 
nach Hannover und dem Rhe'mland, von 
dort über Frankfurt am Main nach Karls­
ruhe und München, von wo die Autobahn 
wieder nach Berlin zurückführt — bis auf 
einige wenige kleine Teilstrecken fertig 
sein. Zweifellos wird sich diese geschlos­
sene Reichsautobahnstrecke durch 
Deutschland, die die Industriegebiete mit 
den Hauptverbrauchermittelpunktcn ver 
bindet, auf die Motorisierung des Güter 
femverkehrs günstig auswirken, da der 
Autoring durch Deutschland für den Gü­
terfernverkehr einen großen Anreiz dar­
stellen wird, die Autobahnen mehr als bis­
her als Fremdenverkekrsstraßen zu be­
nutzen. 

Die vollendete Strecke Berlin-Leipzig, 
die auf einer sehr abwechslungsreichen 
Strecke von 117 km die landschaftlichen 
Schönheiten südöstlich der Reichshaupt­
stadt erschließt, ist zwischen Dessau-Süd 
und Bitterfeld auf eine Strecke von 14 km 
als Rekordstrecke ausgebaut. Hier ist der 
Mittelstreifen, der sonst aus einer Gras­
decke besteht, ebenfalls betoniert und 
überdies schwarz eingefärbt, wodurch 
dein Rekordfahrer ein Hilfsmittel an die 
Hand gegeben wird, die Abtrift des Renn­
wagens festzustellen. Mittelstreifen und 
Fahrbahnen sind hier auf je 9 Meter ver­
breitert, so daß die ganze Fahrbahn, die 
bei Rekordversuchen zur Verfügting steht, 
27 Meter breit ist. 

nronte TRorio flatt dmntoidb 

Die neoc Sternwarte in Rom. 

R 0 m, 7. November, (Agit) Die Stern­
warte und das astronomische Museum 
von Rom sind dieser Tage aus den Räum 
lichkelten Im Herzen der Stadt beim Cor-
so Umberto auf ihren neuen Platz auf 
dem Monte Mario übersiedelt. 

Die neue Niederlassung ist sehr schnell 
150 Meter über dem Meeresspiegel er­
baut worden, und zwar in einer Oertlich-
keit, die vom künstlerischen Gesichts­
punkt betrachtet, ideal ist, da sie hoch 
über der Nebelschicht liegt, die l)einahe 
alle Nächte den Himmel bis zu einer Hö­
he von 100 Metern verschleiert. 

Die Sternwarte Ist mit dem großen 
Fernrohr Italiens ausgestattet. Dieses 
vollkommenste Femrohr, das dazu dient, 
den Lauf der Gestirne aus dem Meridian 
zu beobachten, ist vollständig in Italien 
hergestellt worden, von der Linse bis 
zur letzten Schraube. Auf dem Dach der 
neuen Sternwarte wird sich außer den 
kleineren Instrumenten ein großer »Aequa 
toriaU erheben (der zweite Italiens) von 
40 cm Durchmesser. 

Mit diesem Teleskop ist es möglich^ 
in allerstärkster Vergrößerung jeden be­
liebigen Punkt des Himmels zu studie­
ren. Ein Treibwerk dreht das ganze In­
strument um seine Achse, die mit jener 
der Erde übereinstimmt, sodaß trotz der 
Drehung der Erde im Okular Immer der­
selbe Punkt des Himmels sichtbar bleibt 
und somit leicht photographiert werden 
kann. 

Bis vor einigen Jahren verzeichneten 
die italienischen geographischen Karten 
die Meridiane, indem sie den durch 
Greenwich gehenden als Grundmeridian 
nahmen. Jetzt stellen die italienischen 
Karten jenen des Monte Mario als Grund 
meridian aiif. 

Neuwahlen hi England? 

L o n d o n ,  8 .  N o v e m b e r .  D e r  » D a i l y  
Ex p r e ß« weiß zu berichten, daß die 
heute beginnende Session des Unterhau­
ses die letzte sei. In politischen Kreisen 
herrscht nach Informationen des Blattes 
die Ansicht vor, daß im Feber oder März 
in England Neuwahlen stattfinden wür­
den. Die diesbezügliche Entscheidung der 
Regierung hänge davon ab, wie sich das 
Unterhaus in den Fragen der Nationalver-
teidigungsmaßnahmen sowie der Friedens 
bestrebungen Chamberlains verhalten 
würde. 

Sttuberung der Sowjefflotte. 

Mo s k a u, 8. November. Wie die 
»>United Preß« berichtet, ist der Befehls­
h a b e r  d e r  S o w j e t f l o t t e ,  A d m i r a l  S m i r ­
now, von seinem Posten enthoben und 
verhaftet worden. Zu seinem Nachfolger 
wurde der stellvertretende GPU-Chef 
T r i n 0 v s k i ernannt. Smirnow war 
kaum ein Jahr Befehlshaber der Sowjet­
flotte. Die Anklage wegen Hochverrates 
und Sabotage an der kommunistischen 

^<i^rotM6oltor^ miett 
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Entspraogener Oekteskranker »belian-
delt« dte Pariser. 

In Paris hat monatelang ein ent­
sprungener Geistericranker als 
Arzt praktiziert. 

Vielen Parisern läuft noch nachträgUch 
ein Gruseln über den Rücken, wenn sie 
daran denken, daß sie mehrmals zu einem 
»Arzt« in die Sprechstunde gingen, der 
jetzt von der Polizei als entsprungener 
Insaße einer Heilanstalt für Geisteskranke 
entlarvt wurde. 

Seit mehreren Monaten bereits hat sich 
in Paris ein gewisser Dr. Beneteau den 
Ruf eines Menschenfreundes erworben. 
»Die Zeiten sind schlecht«, erklärte der 
Doktor des öfteren in Kollegenkreisen 
und auch unter seinen Patienten, »und es 
muß in Paris einen Arzt geben, der seine 
Patienten umsonst behandelt!« Dr. Bene­
teau war ein solcher Arzt. Er behandelte 
seine Patienten gratis, sozusagen aus 
Vergnügen und aus Menschenliebe. Ist es 
ein Wunder, daß sich die Kunde von die­
sem menschenfreundlichen Arzte wie ein 
Lauffeuer verbreitete und das Wartezim­
mer Dr. Beneteaus immer gedrängt voll 
von Menschen war? 

Die ärztlichen Kollegen des menschen­
freundlichen Arztes, der die Gratisbehand 
lung eingeführt hatte, sahen nicht recht 
klar. Auch bedeutete der neue Arzt für sie 
eine erhebliche Konkurrenz, da sie noch 
immer darauf angewiesen waren, für ihre 
ärztliche Behandlung auch Honorare zu 
nehmen. Niemand wußte, woher Dr. Be­
neteau die Mittel hatte, sich als Wohltä­
ter der Menschheit aufspielen zu können. 

Auffallend war, daß in besonders 
schwierigen Fällen Dr. Beneteau seine 
Patienten bekannten Pariser Fachärzten 
zur Weiterbehandlung zu überweisen 
pflegte. Dabei konnten seine Kollegen im­
mer wieder die Beobachtung machen, 
daß ihr junger Kollege außerordentlich 
sichere Diagnosen stellte. 

Gründlicher als die Kollegen begann 
aber eines Tages die Pariser Polizei 
Herrn Dr. Beneteau auf die Finger zu se­
hen. Der junge »Arzt«, der erst 24 Jahre 
alt war, hatte sich am Kopf seiner Rezep­
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EXPLOSION IN EINEM PHOTOATEUER. — FURCHTBARES BRANDUNOtOCK 
IN OSLO. — DAS SCHRECKUCHE ENDE EINER JUBILÄUMSFEIER. 

0 81 o, 6. November. In einem vierstök-
kigen Oebiade in Oslo brach in einer 
Atelierwohnung Feuer aus. Der Brand ver 
breitete sich mit solcher Schnelligkeit, 
daB von den im Atelier anwesenden Fest-
gisten niemand geiette werden konnte. 
Es kamen Insgesamt 30 Menschen ums 
Leben, darunter ehiige, die aus dem vier­
ten Stock auf die Straße gesprungen wa­
ren. 

Zorn 40.ae9cllirtsjttbiläum eines frühe­
ren Hofphotographen hatte sein Nachfol­
ger in dem Atelier^ das unweit des könig­
lichen Schlosses liegt, eine Feier veran­
staltet, zu der insgesamt etwa 40 Perso­
nen geladen waren. Dem Atelier, dessen 
Möbel zum Teil ausgeräumt und vor eine 
hintere AusgangstUr gestellt worden wa­
ren, hatte man mit buntem Material aus 
SeMenpapier und anderem leicht brenn­
baren Material einen südlichen Charakter 
gegeben. Als drei junge Mädchen, welche 
die Qäste bedienten, nach Mitternacht das 
Fest verließen, war die Gesellschaft In 
bester Stimmung. Kurz vor 2 Uhr nachts 
zog sich die Witwe des früheren Ge­
schäftsinhabers in ihre Wohnung zurück; 

sie ist wohl der einzige Festteilnehmer, 
der dem fürchterlichen Verbrennungstod 
entging. Eine knappe halbe Stunde spä­
ter muß dann der Brand explosionsartig 
ausgebrochen sein; denn als die rasch 
alarmierte Feuerwehr noch vor halb 3 
Uhr auf der Brandstätte eintraf, stand 
das Atelier bereits in Flammen, und es 
war unmöglich, zur Rettung von Men­
schenleben in den Qlutofen einzudringen. 

Wie Hausbewohner u. solche umliegen­
der Häuser erzählen, hat die Katastrophe, 
die 30 Menschen das Leben kostete, sich 
offenbar in wenigen Minuten zugetragen; 
denn nach nur einigen entsetztlichen 
Schreien und Hilferufen habe im Atelier 
alsbald Totenstille geherrscht. Wie spä­
ter festgestellt wurde, war die einzige auf 
die Hintertreppe führende Tür durch Mö­
bel versperrt, während die andere ins 
Freie führende Tür sich nur nach Innen 
öffnen ließ. Diese hatten sich die Todes­
opfer bei ihrem panikartig. Fluchtversuch 
aber selbst versperrt. Vor dieser Tür wur 
den im Zimmer etwa 20 verkohlte Leichen 
dicht zusammengedrängt aufgefunden. 

te hochtrabende Titel beigelegt Unter an­
derem las man hier »Chef der kliniacliefl 
Abteilung der medizinischen Fakultät von 
Pariic. Es lag auf der Hand, daS der Dok 
tor bai seiner Jugend derartige Titel noch 
gar nicht erworben haben Imnte. 

Sechs Monate lang »bioiitac die Praxis 
Dr. Beneteaus, und nicht ein einziges Mal 
hatte der menschenfreundliche Doktor 
für seine ärztliche Hilfe ein Honorar an­
genommen. Und im allgemeinen waren 
die Ergebnisse seines Wirkens sogar 
ganz ausgezeichnet. Dennoch hat dieser 
Tage die Pariser Polizei seiner Praxis ein 
Ende gemacht Denn die hatte inzwischen 
herausbekommen, dafi der Qratisdolclor 
überhaupt kar kein Arzt war und niemals 
den mediiinischen Doktorgrad erworben 
hatte. Man wäre vielleicht niemals hinter 
diese Tatsache gekommen, wenn nicht 
der unglaubwürdige Titel an! seinen Ver­
ordnungen ihn verraten hätte. 

Louis Beneteau, so . hat sich heramge-
stellt, ist — ein Verrückter, der vor acht 
Monaten aus einer bei Paris gelegenen 
Hellanstalt für Geisteskranke entwichen 
ist. Woher er das Geld zur Eröffnung ei­
ner Praxis nahm, ist bia iMiite noch an-
geklärt 

Verdoppelung der eagltedien KrItgiMC. 

L o n d o n ,  8 .  N o v .  W i e  d i e  i 8 i i B < l a y  
Times« erfährt, wird die Regtemng ton 
Laufe der Woche dem Unterhavi den Be­
schluß des Kabinettes zur Kenntnis brin­
gen, die Zahl der Krlegsflugzenge der er­
sten Linie von 2750 auf 5000 zu erMban. 
Im Interesse dieses Programmes wird aadi 
die Produktfonsbasls der brltlsehen Flug­
zeugindustrie beträchtlich erweitert wer­
den. Die ProdukttonskapazitAt toll eine 
Steigerung auf 35.000 bis 4QJOOO Flug­
zeuge Jährlich erfahren. Schon ab 1. De­
zember dieses Jahres soll sich die Pro­
duktionsrate der britischen Flugzeugindu­
strie um 50% vergrößern und nachher 
etappenweise bis auf 40,000 Stück jährlich 
erweitert werden. Im Jahre 1040 dürfte 
dieser Stand ungefähr erreicht werden. Im 
gleichen Jahr wird sich das Kriegspoten­
tial Englands auch durch die Indienst­
stellung zweier neuer Kreuzer zu je 35.000 
Tonnen beträchtlich eriM^hen. 

Amerikaniecher Gangster ate Mlddwe-
hindler. 

B u k a r e s t ^ ? .  N o v e m b e r *  D i e  B l ä t t e r  
beschäftigen sich in den letzten Tagen 
mit einer internationalen Mädchenhändler 
bände, (die seit einiger Zeit auch in Ru­
mänien ihr Unwesen treibt und deren 
Chefs niemand anderer sind als die bei­
den berüchtigten amerikanischen Oang-
sterhäuptlinge SikowskI und O'BrIen. Die 
Bande lockt unerfahrene Opfer mit dem 
Versprechen in ihr Garn, daß sie zu Tanz-
künstlerinnen ausgebildet werden. In 
Wirklichkeit werden die ahnungslosen 
jungen Mädchen an Freudenhäuser und 
Nachtlokale verschachert. Einige Verhaf­
tungen in der Angelegenheit wurden be­
reits vorgenommen. 

Vlktorlafälle in der Wettansstethtag. 
N e w y o r k ,  7 ,  N o v e m b e r .  D i e  i m  

nächsten Jahre in Newyork stattfindende 
Weltausstellung wird eine Attraktion er­
sten Ranges aufzuweisen haben und zwar 
wird eines der grandlosesten Naturschau­
spiele des Schwarzen Erdteiles in die 
Newyorker Weltausstellung verpflanzt 
werden. Es handelt sich um ein Modell 
der berühmten Viktoria-Wasserfälle, die 
in der Weltausstellung naturgetreu nach­
geahmt werden sollen. Die Wasserfälle 
en miniatur werden aus einer Höhe von 
7 Meter über eine 55 Meter lange Strecke 
2500 Hektoliter Wasser ergießen, wobei 
durch eine Tonapparatur die Illusion des 
donnernden und brausenden Getöses er­
zeugt werden soll, unter dem der Sambe­
si seine ungeheuren Wassermassen In den 
Viktoria-Njansa, dem größten ostafrika­
nischen See, ergießt. Rings um das Mo­
dell der Viktoriafälle wird ein afrikani­
scher Urwald mit Palmen, Schlingpflan­
zen und sonstigen tropischen Gewächsen 
angelegt werden. Bei der Anlage dieses 
Naturschauspieles wird es sich zweifellos 
um eines der originellsten Aufstellungs­
objekte handeln, das jemals in einer Aus­
stellung zu sehen war. 

<9e&enfe' (er 
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fn Stammni 

D u g a r e $ a, 7.* November. Gestern 
abend brach im Baumwollager der Baum 
Wollspinnerei und -weberei in Dugaresa 
bei Zagreb ein Brand aus, der das Ge­
bäude samt den darin eingelagerten 2C00 
Ballen Baumwolle zerstörte. Der Brand 
dürfte durch Kurzschluß verursacht wor­
den sein. Das Feuer griff mit rasender Ei­
le um sich. In wenigen Minuten stand dus 
ganze Gebäude in hellen Flammen. Flam­
menzungen schlugen etwa 50 Meter hoch 
empor, über die ganze Umgebung ergoß 
sich ein Funkenregen. Glücklicherweise 
war es windstill, sonst hätte der Brand 
auf die Nachbargebäude fibergegiiffen. 
So gelang es den Feuerwehren den Brand 
zu lokalisieren. Unweit des Baumwolla-
gers befindet sich ein Benzirtiager. Die 
Feuerwehrleute -bemühten sich vor allem, 
dieses zu retten. Ein an das Baumwolla­
ger anstoßender Schuppen, in dem ver­
schiedene Werkzeuge, sechs Waggon Ze­
ment und vier bis fünf Waggon Bretter 
eingelagert waren, wurde ebenfalls ein 
Raub der Flammen. Der Gesamtschad^n 
wird auf 5 bis 6 Millionen Dinar ge­
schätzt. Das Feuer wurde erst heute mit-' 
tag vollkommen erstickt. Da die Weberei 
und Spinnerei ein zweites BaumwollaG[er 
besitzt, das von den Flammen verschont 

I geblieben ist, wird die Arbeit keine Un­

terbrechung erleiden. Die Hochspannungs 
leltung die Dugaresa mit elektrischen 
Strom versorgt, führt gerade über dem 
niedergebrannten Baumwollager hinweg. 
Sie wurde durch den Brand beschädigt, 
so daß ganz Dugaresa ohne Licht war. 

S)rama in OVaiIce 

N a S i c e, 8. November. In Naäice 
ereignete sich gestern ein furchtbares 
Drama. Der Schuhmachermeister Jovan 
NovakoVid drang in die Wohnung 
des Fleischauermeisters Franz N o v a k 
ein und streckte ihn nach einem kurzen 
Wortwechsel mit einem Revolverschuß 
nieder. Mit einem zweiten Schuß brachte 
der offensichtlich Rasende dem Vater des 
Erschossenen einen schweren Schuß in 
der Brustgegend bei und ebenso schwer 
verletzte er auch die Mutter des Getö­
teten. Die Ursache des Streites war ganz 
geringfügiger Natur. Novakoviö lieferte 
für die Familie des Fleischermeisters 
Schuhe und bezog als Gegenleistung 
Fleisch. Da die Gegcnrechnungen nicht 
stimmten, kam es zu dem unseligen Streit 
und der Bluttat. 

Eine irrsinnige Wette. 

W a r s c h a u ,  7 .  N o v e m b e r .  D a s  O p ­
fer einer geradezu irrsinnigen Wette wur­
de der Landwirt Stephan Kowalski. Der 

(Mann wurde in sterbendem Zustande in 

das Städtische Krankenhaus eingeliefert. 
Er hatte gewettet, zwölf Eier samt Schale 
hintereinander zu verschlucken, ohne daß 
es ihm schaden würde. Tatsächlich ver­
schluckte er die zwölf Eier, stürzte aber 
gleich darauf unter furchtbaren Magen­
krämpfen zusammen. Trotz ärztlicher Hil­
fe ist er bald nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus gestorben. 

tfrdflOftein »tvei Zmm 

Tokios Bevölkerung noch Immer in pa­
nischer Angst vor dem Erdbeben. 

Tokio,. 8. November. Wie bereits be­
richtet, wurde am 5. d, M. in Tokio und 
in Mitteljapan ein Erdbeben verspürt, wcl 
ches mit Unterbrechungen bereits zwei 
Tage andauert, so daß in diesen zwei Ta­
gen nicht weniger als hundert starke Stö­
ße verzeichnet wurden. Besonders heftig 
waren davon zwanzig Erschütterungen, 
die bei der hauptstädtischen Bevölkerung 
eine wahre Panik verursachten, die nach 
wie vor andauert. Am 6. d. M. registrier­
ten die Seismographen des Observato­
riums in Fukuschima das schwerste Be­
ben, Wie die genannte Bebenwarte mit­
teilt, ist an der nordwestlichen Küste Ja­
pans infolge der Erschütterungen der 
Erdoberfläche eine große Flut des Meeres 
zu erwarten. 

Reportage aus Rom: 

^urDc bte 3Ränncr' 
feinbin ftefetirt? 

Die Entführung der Contessa X .. . 

Seit kurzer Zeit hat die römische Gesell­
schaft einen interessanten Gesprächsstoff, 
Es handelt sich um d'e fUnfundzwanzi;;-
jährige Contessa Virgilia X., die als eine 
der schönsten Frauen Italiens und gleich­
zeitig als eine 

hartnäckige Männerfeindin 
gilt. 

Die schöne Contessa lebte in einem Vor­
ort von Rom, wo sie eine mit allem Kom­
fort ausgestattete Villa besitzt. Sie hatte 
keine Angehörigen außer einer alten 
Tante, die ständig in Frankreich lebt, und 
einem alten, entfernten Verwandten, — 
diese beiden kümmerten sich nicht im ge­
ringsten um sie. 

Vor einigen Jahren erlebte die Contessa 

eine bittere Enttäuschung, 

die ihren Charakter und ihr weiteres Le­
ben beeinflußen sollte. Sie war damals 
mit einem jungen italienischen Offizier 
verlobt, der ein Verhältnis mit einem an­
deren Mädchen hatte. Der Zufall spielte 
der Braut einen Brief in die Hände, in 
welchem der Offizier seiner Geliebten aus­
einandersetzte, daß sein Herz ihr allein 
gehöre und er die andere nur ihres Gel­
des wegen heirate. Das war ein harter 
Schlag für die stolze und verliebte Vir­
gilia. Ihren Schmerz unterdrückend, gab 
sie ihrem Bräutigam sein Wort zurück. 

Seit diesem Tage wurde sie zur ausge­
sprochenen Männerfeindin. Sie ging Jedem 
Manne aus dem Wege, angefangen von der 
Dienerschaft, wo sie sämtliche männliche 
Dienstboten entließ. In Gesellschaft wei­
gerte sie sich, einem Manne die Hand zu 
geben. Es heißt, sie ging so weit, daß sie 

auf einem Hofball 

ständig darauf acht gab, den Hauptsaal |a 
nicht zu betreten, um nicht — dem König 
die Hand geben zu müssen. 

Es sind noch keine vierzehn Tage her, 
da verschwand plötzlich die Contessa. Die 
polizeiliche Untersuchung ergab, daß ge­
gen Mitternacht ein Auto vor ihrer, von 
einem Park umgebenen Villa hielt, das 
eine Stunde später in unbekannter Rich­
tung in rasendem Te'iipo davonfuhr. ' 

Es gelang der Polizei bereits am näch­
sten Tage, den Entführer und die Entführ­
te samt Auto in Neapel zu finden. 

Der Entführer war 

ein junger Franzose, 

Sohn eines Großindustriellen. 
Bei seinem Verhör sagte der junge 

Mann folgendes aus: 
Er habe die junge Dame in einem römi­

schen Garten angesprochen und sei mit 
ihr seitdem öfters zusammengekommen. 
Da sie sich weigerte, ihm ihren Namen zu 
nennen, engagierte er einen Detektiv, wel­
cher Namen und Adresse ausfindig mach­
te. Der junge Mann erschien darauf Ik;! 
seiner Angebeteten und schlug ihr vor, nnt 

(Fortsetzung Seite 4.) 
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ALTWARENHÄNDLER FRANZ PUKL IN DER TR2ASKA CESTA ÜBERFAL­

LEN UND BERAUBT. — WILDE JAOD NACH DEN RAUBERN. 

der Dajnko-Baracken herbeigeeilt, die so 
fort die Verfolgung der beiden flüchtigen 
Räuber aufnahmen. Es setzte eine wahre 
Hetzjagd nach den beiden Tätern ein, die 
schließlich eingeholt ^ und überwältigt 
werden konnten. Es handelt sich um 
zwei minderjährige Arbeitslose. In der 
Aktentasche trug Pukt diesmal nur einen 
Betrag von 500 EWnar bei sich. Wie er­
innerlich, wurde PukI die Aktentasche 
schon einmal geraubt, doch befanden 
sich damals 7D.000 Dinar in bar und 
Sparbücher im Werte von fast 200.000 
Dinar darin. Die beiden Räuber dürften 
dies gewiß gewußt und sich eine reiche 
Beute erhofft haben. 

iiin schier unglaublich dreister Raub­
überfall, dessen Opfer der bekannte Alt­
warenhändler Franz P u k 1 aus der Ve-
tFinjska ufica geworden ist, wurde ge­
stern in der Tr^aSka cesta verübt. Pukl 
befand sich gegen Abend — es war et­
wa 19.30 Uhr — auf dem Heimwege. 
Kaum war er in die Tr2a$ka cesta ein­
gebogen, als sich ihm in der Nähe der 
Einmündung der Stritarjeva ulica zwei 
jüngere Burschen näherten. Ehe Pukl die 
Situation erfassen und sich irgendwie 
zur Wehr stellen konnte, entrissen ihm 
die beiden Räuber die Aktentasche und 
suchten damit eilends das Weite. Auf 
Pukls Hilferufe kamen einige Bewohner 

oimingeparlri im 2>roii6(iiiat 

' Für die am II. Dezember I. J. statt­
findende Skupschtinawahl hat die Jugo­
slawische Radikale Union (JRZ) iii Slo­
wenien folgende Kaiididaten namhaft ge­
macht; 

B f e z i r k B r t z i c c :  K a n d i d a t  J o ­
st! Tratnik, Pfarrer und Banatsrat, Raj-
henburg; Ersatzmann Dr. Jesenko Rock, 
Rechtsanwalt, Sevnica; C c 1 j e: Alois 
Miheltiö, Stadtpräsident; Ersatzmann 
Pongrac TurnSek, Gemeindevorsteher 
von Polzela; Do 1. Lendava: Dr. 
Klar Franz, Banalarzt, Dol. Lendava; Er-
sät?niann Anton Horvat, Gemeindevor­
s t e h e r  v o n  C r e n s o v c i ;  D r a v o g r a d :  
Karl Gajsek, öffentlicher Notar, Maren­
berg; Ersatzmann Georg Kugovnik, Ge­
meindevorsteher und Banatsrat, Prcva-
Ijc; G 0 r n j i g r a d; Martin Steblov-
nik, Gemeindevorsteher und Vorsitzender 
der Landwirtschaftskammer, Smartno ob 
Paki; Ersatzmann Zorko Kotnik, Schul­
verwalter, Reöica ob Savinji; S 1 o v. 

•K 0 n j i c e : Dr. Maksim SevSek, Ba­
nalarzt, St. Ilj; Ersatzmann Matthias Na-
potnik, Landwirt, Tepanjski vrh, Ge­
meinde Slov. Konjice; L a s k o; Prof. 
Bitenc Mirko, Celje; Ersatzmann Matt­
hias Dezelak, Landwirt, Loze, Gemeinde 
LaSko; L j u t o m c r: Franz Snoj, Spar-
kassensekretär. Gor. Radgona; Ersatz­
mann Alois ätiihec, Besitzer und Banats­
rat, Staranova vas, Gemeinde Krizevci 
b e i  L j u t o m e r ;  M a r i b o r  —  r e c h ­
tes D r a u u f c r: Franz Koban, 
Laiidwn-t und Mitglied der Landwirte­
kammer, Scie, Gemeinde Zg. Polskava 
Ersatzmann Josef Ferk, Bahnoberkontrol-
lor; M a r i b 0 r — 1 i n k e s D r a u-
u f c r: Vlzebürgernicister Franjo 2e-
bot; Ersatzmann Ivan Wurzinger, Bahn-
oberkontrollor, beide Maribor. Zweiter 
Kandidat: Josef Spindler, Gemeindevor­
steher von Sv. Ana; Ersatzmann Ludwig 
Poljanec, Gemeindevorsteher von Sv. An­
ton ;MurskaSobota: Franz Baj-
lec, Rechtsanwalt in Murska Sobota; Er­
satzmann Geza Vezir, Gemeindevorste-

ihm einige Wochen in Süditalien zu ver­
bringen. Sie willigte gern ein. 

Die Aussage der schönen Virgilia lautet 
allerdings anders: sie behauptet ganz 
energisch, daß sie 

gegen ihren Wttlen entfuhrt 

wurde. Der junge Man, den sie vorher nie 
gesehen habe, habe ihr ein Schlafmittel 
gegeben, um ihrer habhaft zu werden. Wie 
könnte man glauben, rief sie empört aus, 
daß eine so ausgesprochene Männerfein­
din wie sie, freiwillig einem jungen Mann 
in die Ferne folgen würde. 

Man dürfte sich jedoch gerade deshalb 
fragen, wieso es dem dreisten Entführer 
gelang, um Mitternacht zu der unnahba­
ren Schönheit einzudringen, bei ihr eine 
ganze Stunde zu verbringen und ihr ein 
Schlafmittel zu ^ehen . . . Wie dem es 
auch sei, die römische Polizei ist bemüht, 
das Geheimnis zu lüften. 

her von Martijand; P t u j; Marko 
Krajnc, Sekretär der JRZ, Maribor; Er­
satzmann Alois Janiekovid, Besitzer und 
Banatsrat, Sv. Lenart bei Vel. Nedelja; 
Slovenjgradec: Ivan Theucr-
schuh, Bürgerschuldirektor, Slovenjgra­
dec; Ersatzmann Anton Novak, Bürger­
m e i s t e r ,  S o S t a n j ;  S m a r j e  p r i  J e l -
§ a h: Dr. Anton Ogrizek, Rechtsanwalt, 
Celje; Ersatzmann Ivan Türk, Gemeinde­
vorsteher, Smarje pri JeH&ah. 

tIBunOnffnO otafto 

aSranfobU in Ottoridor! 

Wie wir erfahren, wird sich die, kleine 
jugoslawische Klaviervirtuosin Nada 
B r a n k 0 v i 6 am Samstag, den 12. d. 
im großen Union-Saale wieder dem Ma-
riborer kunstliebenden Publikum vorstel­
len. 

Nada Brankovic, ein urechtes Musiker-
ta^ent, veranstaltete kürzlich nach neuer­
lichem Studium am Mozarteum in Salz­
burg ebendort zwei Konzerte, wobei Her­
bert Albert, einer der größtai Dirigente 
der Gegenwart, das mitwirkende Orche­
ster leitete. Die Konzertveranstaltungen 
standen im Zeichen eines sensationellen 
Erfolges. Dieser Tage wird sich Nada 
Brankovid auch in Beograd mit dem gro­
ßen sinfonischen Orchester, das abermals 
Herbert Albert als Dirigent leiten wird,t 
vorstellen und ihre große Kunst neuer­
dings unter Beweis stellen, 

Nada Brankovid, unser jugoslawisches 
Wunderkind, ist ein Phänomen im wahr­
sten Sinne des Wortes. Ihre hochent­
wickelte Griffsicherheit und ihr überaus 
kräftiger Anschlag ließen nie auf ihr kind­
liches Alter schließen und auch ihre na­
türliche AiusikaHtät ist von erstaunlicher 
Frühreife. Trotzdem hat Nada Brankovi(^ 
den Reiz der Naivität in ihrem Spiel, und 
sie bewahrt diesen Reiz selbst dort, wo sie 
vor schwere, vielleicht allzu schwere 
künstlerische Aufgaben gestellt wird. Eben 
deshalb waren die Nada Brankoviö-Kon-
zerte noch überall — und dies nicht nur 
in Jugoslawien, sondern auch im ver­
wöhnten Ausland — eine wahre Sensa­
tion. So dürfte auch das musikliebende 
Publikum der Stadt Maribor mit Freude 
zur Kenntnis nehmen, Nada Brankovid 
wieder einmal auch in unserem Konzert­
saale begrüßen und bewundern zu kön­
nen. 

^ Oer Solomotibr gerädert 

In der Nacht zum 7. d. M. warteten am 
Bahnhof in 2irovnica zahlreiche Fahrgäste 
auf den Zug, der nach Ljubijana fährt. 
Dieser Zug kreuzt sich in der Station mit 

I dem Zuge aus Ljubijana. Der 22jährige 
j N. T o r k a r aus Lesce stieg in einen Zug 
I ein, den er für den »Touristenzug« hielt. 

Als der Zug bereits fuhr, bemerkte er zu 
^seiner Enttäuschung, daß er in den fal­

schen Zug eingestiegen war. Torkar 
sprang aus dem fahrenden Zug und fiel zu 
seinem tragischen Verhängnis vor die 
Lokomotive des kreuzenden Zuges; er 
wurde buchstäblich entzweigeschnitten. 

üMciMkia ^ & TtonmiM' 

3in eigener (Sadie 
Zum Konzert auf zwei Klavieren am 

9. November td38. 

Es ist nicht üblich, daß der austtt>ende 
Musiker sich vor seinem Konzert an das 
Publikum wendet, da dies für unser Em­
pfinden irgendwie den Stempel unbilliger 
Beeinflussung an sich trägt. Wenn ich es 
diesmal trotz so offensichtlicher Gegen­
gründe psychologischer Natur dennoch 
wage, es zu tun, so habe ich zunächst ein 
mal einen Entschuldigungsgrund, und 
zwar den, - daß dieses Konzert auf zwei 
Klavieren niclit den ausübenden Solisten, 
sondern das Werk üi den Vordergrund 
stellen will, d. h., daß es ein Kammermu­

sikabend sein will. Aus diesem Umstände 
erwächst aber dann auch die Berechti-
gtmg, im Vorhinein für ein Werk einzu­
treten, das, trotzdem es der romantische­
sten Romantik angehört, noch immer zu 
den seltenen Qflsten des Konzertsaales 
gehört: Max Regers »Variationen, Fuge 
über ein Thema von Beethoven, op. 71«. 

Reger als Persönlichkeit ist fast be­
kannter als seine Musik, von der man 
meist nur zu wissen pfle^, daß sie über 
Gebühr schwierig und kompliziert sei, 
eine nicht vollständig berechtigte, doch 
verständliche Ansicht. Aber gerade der 
große innere Reichtum der Regerschen 
Musik ist ihr Wert und ihre Schönheit. 

Reger, geboren 1873, ein Erbe Brahms-
scher Kunst, war in eine Zeit hineinge­
stellt, die alle Zeichen einer krisenhaften 
Entwicklung an sich trug: Die höchste 
Verfeinerung auf einer Seite, (man denke 
an Wagner, an den französischen Im­
pressionismus und Debussy, der unmittel­
barer Zeitgenosse Regers warl), auf der 
anderen Seite als Reaktion gegen diese 
Ueberfeln^rung eine Rückwendung zur Mu 
sik vergangener Jahrhunderte. Das waren 
die beiden Komponenten, die von außen 
mitgestaltend auf die Musik Regers wirk­
ten. Dazu kam, daß er selbst von der 
Orgel herkam; das bedeutet eine Intensi­
ve Beschäftigung mit den Werken Bachs; 
als Eigenstes und Bestes aber hatte Re­
ger seine glühende, unerhört reiche Phan­
tasie in die Waagschale zu werfen, sei­
nen wunderbaren Sinn für Klang und Har 
monie. 

Wenn man nur diese 3 Hauptströme 
betrachtet, die in seiner Musik zusammen­
fließen, wird man schon verstehen, daß 
an ihr nicht die Einfachheit, son­
dern der Reichtum an Schönheiten 
das Hervorstechende Ist, und sie so zu den 
anspruchsvollen Vertreterinnen ihrer Gat­
tung macht. Soll aber dieser Aufsatz sei­
nen Zweck erfüllen, gleichsam ein Ersatz 
zu sein für die eingehenden Werkbespre­
chungen in den Programnibüchern der 
großen Konzertstädte, so muß ich den 
Leser bitten, mit mir den ?iauptsächlich-
sten Grundzügen der Beethoven-Varia­
tionen und damit dem Aufbau dieses Wer 
kes nachzugehen, um für den Verlauf des 
Hörens einige Anhaltspunkte für die Auf-
ijierksamkeit zu haben, an die gerade 
solch hochromantische Variationenmusik 
große Anforderungen stellt. 

Hier ist es nicht so einfach wie in der 
klassischen Variationstechnik, aus reichen 
Verzierungen die Grundform herauszulö­
sen. Eigentlich wird hier in den seltensten 
Fällen die Grundmelodie Beethovens wirk 
lieh variiert, das heißt verändert, nein, 
eigentlich sind die meisten dieser »Varia­
tionen« freies Phantasieren über das 
Beethoven-Thema. Der Aufbau im großen 
geht hier vom Einfachen zum Komplizier­
ten und ke!irt zum Einfachen zurück. Die 
ersten und letzten Variationen bringen 
das Thema fast unverändert aber schon 
von der 2. Variation an beginnt das Spiel 
mit dem Klang. Das Thema wird nur In 
Teilen gebracht und dazwischen und um 
diese Teile herum wuchert das Üppigste 
Klangleben: auch den Thementeilen 
selbst werden ganz andere Klänge unter-
Voft als sie im Orifrlnal ertönen. 

Dem Klnnr* und Chnrnktor nnrh solbs*-
ständige Kompositionen werden die ein­

zelnen Teile der Beethovenschen Melodie 
gleichsam eingebaut und ihr Gehalt so 
von allen Seiten erhellt und ausgedeutet.' 
Dies ergibt einen unendlich reizvollen 
Wechsel von verschiedensten Gefühlswel­
ten, vom übermütig Dahinstürmenden'bis 
zum tiefsten Gefühlsüberschwang, So 
steigert sich die Intensität der wechseln­
den Gefühle und die Kompliziertheit bis 
zur 10. Variation In der nichts mehr vom 
Ur-Thema da Ist. Auf sie folgt wie eine 
Morgendämmerung die 11. und löst gra-
ziös-splelerlsch alles Wirre. Klar und ein­
fach ist wieder das Thema da, von leich­
ten Figurenwerk umspielt. Der Abschluß 
der ganzen Reihe ist die festlich daher-
rauschende 12. Variation in der mit allem 
Pomp und Glanz, gleichsam mit Posaunen 
und Trompeten die Beethovenmelodie in 
ihrer ursprünglichen Harmonik in alle 
ihre Rechte wieder eingesetzt wird; doch 
biegt der Schluß Im letzten Moment ins 
Träumerische um, damit der Fuge der 
höchste Glanz aufgespart bleibt. 

Was eine Fuge Ist, davon hat fast je­
der Musikfreund eine Vorstellung. Auch 
die Regersche ist keine Besonderheit und 
bietet wie alle ihre Schwestern die ei^-
tümllche ästhetische Freude, dem Spiel 
mit dem Fugenthema folgen zu können, 
bis am' Schluß der große Organist alle 
Register zieht und in unerhörtem Clanz 
das Fugenthema und die Beethovenmelo­
die vereint zu einer wahren Apotheose 
von Klang und Größe führt. 

Die Liebe zu einem wunderbaren Wer­
ke hat mich einen - nicht alltäglichen 
Schritt unternehmen lassen; wenn es .mir 
gelungen ist, dem Hörer einen Weg zum 
inneren -Wesen eines eben auch nicht all­
täglichen Werkes ein wenig zu erhellen, 
so ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt und 
ich möchte nur hoffen, daß es uns ver­
gönnt sein möge, der Schönheit dieser 
Musik einen Weg zum Herzen der Höref 
zu bahnen. 

Dr. Elfe K1 a s I nc. 

^tmöÄTasiuMot 

In Borovije bei Jesenice zechte Sonn­
tag abends eine Gruppe von Arbeitom 
in einem. Oasthause. Spätabends suchte 
die Gesellschaft noch die Wohnung des 
im Eisenwerk in Jesenice beschäftigten 
Arbeiters Johann V i 1 m a n auf, wo 
weiter gezecht wurde. Plötzlich griff Vil* 
man, der auf seinem Bett saß, unter die 
Decke, zog einen Revolver hervor, rich­
tete die Waffe gegen die ihm gegenüber 
beim Tisch sitzende Arbeiterin Maria J e-
k 0 V e c und drückte ab. Die Kugel traf 
das Mädchen ins Herz. Die Jekovec war 
in wenigen Augenblicken tot. 

Beim Verhör will sich Vilman an nichts 
erinnern. Er war seinerzeit beim Hoch« 
Ofen beschäftigt und erlitt einen UnfalL 
Seitdem war er stets niedergeschlagen. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß Vilman 
die Tat in einem Anfall von plötzlicher 
Geistesstörung beging. 

* Menschen vorgerückten Alters, die 
mit unregelmäßigen Entleerungen zd 
kämpfen haben, bietet oft schon der durch 
acht Tage fortgesetzte Genuß von täglich 
etwa 3—4 Eßlöffeln natürlichen »Franz-
Jo8ef«-Bitterwassers die erwünschte Lei­
besöffnung und damit bleibende Erielch-
terung. Man verlange überall das echte 
Franz-Josef-Wasser! Reg. S. br. 30474/35> 

2>(n Qlnoreifcr geMMit 

Bei der Besitzerin Theresie S o S t a r f 5 
in Cezanjevci am Murfelde wurde diesef 
Tage Sauerkraut eingemacht. Spätabends 
kamen, wie dies am Lande bei derartigen 
Arbeiten üblich ist, einige Nachbarn auf 
Besuch. Darunter befanden sich auch ein 
bekannter Raufbold, der 28jährige Mat-« 
thias S t a n i ö, und sein Freund, der 20^ 
jährige Mirko K o s i. Die beiden Burschen^ 
die stark angeheitert waren, forderten 
von der Besitzerin Wein, der Ihnen jedoch 
verweigert wurde, worauf sie abzogen. 
Nach einiger Zeit kehrten die beiden Bur­
schen zurück und verlangten Einlaß. Da 
sie das Haustor versperrt vorfanden, be­
gannen sie zu randalieren. Schließlich gab 
die Tür nach und die beiden stürmten ins 
Haus. 

In diesem Augenblick wollte der taub­
stumme Knecht der Besitzerin- Lorenz 
S e r u g a, das Haus verlassen. Die Ein­
dringlinge stürzten sich auf ihn. Der 
Knecht flüchtete ins Freie, wurde jedoch 
von den Radaubrüdern bald eingeholti 
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StiniC versetzte ihm einen Messerstich ins 
Ohr, was den Taubstummen derart in Er­
regung brachte, daß er einen Prügel er­
griff und mit diesem drei Schläge gegen 
den Kopf des Angreifers führte. Mit zer­
schmettertem Schädel brach StaniS tot 
zusammen. Seruga, der allgemein als bra­
ver und ruhiger Mensch geschildert wird, 
ließ sich von der Gendarmerie ruhig ab­
führen. 

m. TodesüUe. Gestorben sind der 39-
jährige Bahnunterbeamte Franz J a n-
z e k 0 V i ö, die 72-jährige Lokomotiv-
führerewitwe Gisela K u § e r, der 80-
jährige Finanz-Oberkontrollor i. R. Josef 
K u ö e r und der 67-jährige Kondukteur 
i. E. Peter P e r n a t. — R. 1. p.! 

m. Unter zahlreicher Beteiligung von 
Berufskollegen und Vertretern des graphi 
sehen Gewerbes sowie des Zeitungsver­
lages der »Mariborska tiskama« wurde 
g e s t e r n  d e r  B u c h d r u c k e r  M a r c e i l  S o -
botkiewicz zu Grabe getragen. An­
wesend waren auch zahlreich Altkamcra-
den der Freiwilligen Feuerwehr, deren 
langjähriges Mitglied der Verstorbene 
war. Am offenen Grab hielt Herr Janko 
KrajSek dem Verdorbenen namens 
des Verbandes der graphischen Arbeiter­
schaft einen tiefempfundenen Nachruf, 
wähirend der Sängerchor »Grafika« zwei 
Trauerlieder sang. 

m. Oberst d. R. Emil von Krumner. 
Kürzlich wurde auf dem städtischen Fried 
hofe in Pobreije der Oberst des Ruhe­
standes Emil von Krammer in aller 
Stille und Bescheidenheit zur letzten Ru­
he bestattet. Die Beisetzung fand ohne 
militärische Ehrung und lediglich in An­
wesenheit der Angehörigen sowie zahl­
reicher Freunde und Kameraden statt. 
Mit Oberst Emil von Krammer schied ein 
tapferer, vielfach ausgezeichneter Front­
kämpfer des Weltkrieges aus dieser 
Welt. Friede seiner Asche! 

m. Das SOjfthrlge Ehejubilium feierte am 
Mittwoch der populäre Oberkellner Josef 
G a j § e k mit seiner Gattin Fänny. Wir 
gtatulieren! 

m. Seinaa 60. Geburtstag feierte dieser 
Tage der bekannte und allseits geschätzte 
leitende Gesellschafter der Firma Thoma 
& Co., Herr Emil Ripper. Der Jubilar, 
eine markante Persönlichkeit unseres 
Wirtschaftslebens, war aus diesem Anlaß 
Gegenstand besonderer Ehrungen. In den 
festlich geschmückten Kanzlei- und Be­
triebsräumen überbrachten ihm auch die 
Beamten und die Arbeiterschaft ihre herz­
lichen Glückwünsche, wofür ihnen der 
Jubilar sichtlich erfreut seinen Dank aus­
sprach. Herr Ripper, der seit ihrer Begrün­
dung an der Spitze der Leitung der Seiden­
fabrik Thoma steht, hat sich für deren 
rasches Aufblühen und mustergültige Aus-
j^estaltung die größten Verdienste erwor­
ben. Seinen zahlreichen Angestellten ist er 
ein stets hilfsbereiter, vorbildlicher Chef, 
der selbst für die kleinsten Sorgen eines 
jeden Einzelnen das vollste Verständnis 
zeigt. Den zahlreichen Glückwünschen, die 
dem Jubilar in diesen Tagen zuteil wur­
den, schließen auch wir uns gerne an! 

ni. Requiem für die Kriegsopfer. Don­
nerstag, den 10. cl. um 9 Uhr findet in der 
Dom- und Stadtpfarrkirche eine Gedächt­
nismesse für alle im Kriege gefallenen und 
gestorbenen Soldaten statt. Mitglieder der 
Kricgsinvalidenvcreinigung sowie die übri­
ge Öffentlichkeit mögen der Andacht bei­
wohnen. 

m. Der jugoslawische Weltreisende Su-
iejman Lojo, ein Student aus Sarajevo, 
ist von seiner viermonatigen Wanderung 
durch die Tschechoslowakei dieser Tage 
über Maribor heimgekehrt und beabsich­
tigt nun die Balkanhalbinsel zu bereisen. 

m. Segelflugübung über der Stadt. Ge­
stern bald nach Mittag war unsere Stadt­
bevölkerung Zeuge einer Segelflugübung, 
die über der Stadt stattfand. Das Motor­
flugzeug unseres Aeroklubs zog das Segel­
flugzeug in die Höhe und ließ es dann frei. 
Die Übung des Segelflugzeuges dauerte 
aber nicht lange, da die Windverhältnisse 
nicht genug Dünstig waren. Deshalb ließ 
sich das Segelflugzeug unweit vom Kal-
varienberg auf der Wiese vor Ro§poh nie­
der. Die Landung ging glatt von statten. 
Ebenso glatt landete in nächster Nähe 
auch das Motorflugzeug, das bald darauf 
wieder aufstieg und auf den Flugplatz 
nach Tezno zurückkehrte, während das 

<Sfn gansed 3)orf in SiammeiiMMiioMt uttut 
EINE ANZAHL VON WOHNHÄUSERN UND WIRTSCHAFTSOEBAUDEN IN DER 
UMGEBUNO VON TURJAK NIEDERGEBRANNT. — DER SCHADEN WEIT ÜBER 
EINE HALBE MILLION DINAR. — EIN KIND IN DEN FLAMMEN UMGEKOMMEN? 

Das Dorf Laporje bei Turjak in Unter-
krain wurde gestern nachmittags von 
einer Brandkatastrophe heimgesucht, de­
ren Umfang nach den bisher vorliegenden 
Metdungen noch nicht zu übersehen ist. 

In den Nachmittagsstunden brach im 
Wohnhause des Besitzers Alois M a v e c 
aus bisher noch nicht genau festgestellter 
Ursache ein Brand aus, der blitzschnell 
um sich griff und rasch auf die benach­
barten Objekte übersprang. In kürzester 
Zeit war das ganze Dorf ein einziges 
Flammenmeer. In der Ortschaft befanden 
sich, als das Feuer ausbrach, nur einige 
Frauen und Kinder, während die übrige 
Bevölkerung der Beschäftigung im Walde 
nachging. Vorerst war an eine Löschaktion 
gar nicht zu denken. Soweit dies möglich 
war, wurde das Vieh ins Freie gelassen, 
doch kamen immerhin einige Rinder und 
eine Anzahl von Kleinvieh in den Flam­
men um. Ein Kind des Besitzers Mavec 
wird vermißt und man befürchtet, daß es 

in den Flammen umgekommen ist. Erst als 
4ie männliche Bevölkerung nach gerau­
mer Zeit heimkehrte, schritt man zur Be­
kämpfung des Feuer, doch konnte man 
nicht mehr viel ausrichten. 

Soweit bisher bekannt ist, wurden die 
Besitzer Alois Mavec, Alois Gruden, Jo­
hann Strukelj, N. Meglen, Franz Zrnec, 
N. Strukelj und Stefan Zelnic vom verhee­
renden Element heimgesucht. Bis zum 
Abend wurden fünf Wohnhäuser und eine 
Anzahl von Wirtschaftsobjekten, Tennen, 
Stallungen, Wagenschuppen, Vorratskam­
mern usw., ein Opfer der Flammen. Nach 
den letzten Meldungen waren drei weitere 
Häuser in Gefahr, da das Holzwerk bereits 
zu sengen anfing. Nach bisherigen Schät­
zungen beläuft sich der Schaden auf weit 
Uber eine halbe Million Dinar. Den Brand 
dürften spielende Kinder entfacht haben. 
Die Bevölkerung ist verzweifelt und bittet 
die Behörden um Unterstützung. 

REPERTOIRE. 
Dienstag, den 8. November um 20 Uhr. 

»Der Verewiftec. Ab. D. 
Mittwoch, 9. November: GeecWosseii. 

Domiersttg, 10. November um 20 Uhr: 
»Boccaccio«. Ab. C. 

Freitag, 11. November: Qesdilossen. 

Samstag, 12. November.: »Betrag«. Ur­
aufführung. 

Segelflugzeug mit dem Auto des Aero­
klubs abgeschleppt wurde. In Bevölke­
rungskreisen war im Zusammenhange da­
mit zum Teil die irrige Ansicht vertreten, 
daß es sich um eine Notlandung sowohl 
des Segel-, als auch des Motorflugzeuges 
gehandelt habe. Es war dies vielmehr eine 
regelrechte Übung mit vollkommen nor­
malem Verlauf. 

m. Uranfffihrung im Marifiorer Theater. 
Am nächsten Samstag gelangt Stande-
kers Volksstück »Betrug« im Marlborer 
Theater zur Uraufführung. Der junge Au­
tor, der dem Ensemble des Marlborer 
Theaters angehört, hat den Stoff aus dem 
Bauemleben der Slowenischen Büheln 
entnommen und ihn mit viel Geschick zu 
einem wirkungsvollen dramatischen 
Schauspiel verwertet. 

m. Gefundenes Ftfhrrad. In einem Gra­
ben nächst Slovenjavas fand gestern der 
Besitzer Josef Ploznjak ein herrenloses 
Fahrrad, Marke »Nero« mit der Evidenz­
nummer 123919 und übergab es der Po­
lizei in Maribor. 

m. Einbruch in das BoC-Restauraiit. 
Dieser Tage brach ein unlMkannter Tä­
ter in das völlig unbewachte und unbe­
wohnte Restaurant am Bo£ ein. Er durch­
stöberte das Inventar der Alpenvereins­
filiale und versuchte auch in den Keller 
zu dringen, was ihm jedoch nicht gelang, 
da er auf derartige »Arbeit« technisch 
nicht genügend vorbereitet war. 

m. Von einem Radfahrer umgestoßen 
und an den Folgen der Verletzungen ge­
storben. Vorigen Sonntag stieß ein Rad­
fahrer die 55jährige Josefa K o 1 e § a aus 
Prapretno bei RadeCe so heftig um, daß 
sich diese beim Sturze schwere Verlet­
zungen insbesondere am Kopfe zuzog. 
Die Frau wurde nach erster Hilfeleistung 
nach Hause gebracht, wo sie allsbald 
über heftige Kopfschmerzen zu klagen be 
gann, in Ohnmacht fiel und bald darauf 
verschied. 

m. Messerstecherei In Prepole kam es 
gestern unter betrunkenen Burschen zu 
einer blutigen Schlägerei, wobei auch das 
Messer in Aktion trat. Der 22jährige Hilfs­
arbeiter Alois Kiep trug hiebei eine schwe­
re Stichverletzun-g am Rücken davon. Er 
wurde ins Marlborer Krankenhaus über­
führt. 

ni. Verkehrsunfall. In der Aleksandrova 
cesta scheuten gestern nachmittags dem 
Winzer Franz Fras die Pferde, als ein 
Autobus vorbeikam. Fras wurde vom Wa­
gen geschleudert und trug hiebei schwere 
innere Verletzungen davon. Die Rettungs­
abteilung Uberführte ihn Ins Krankenhaus, 

m. Spende. Für den armen Invaliden 
spendete »Ungenannt« den Betrag von 10 
Dinar. Herzlichen Dank! 

ni. Unfälle. In Sv. Marjeta o. P. stürzte 
der 34]ährige Besitzerssohn Franz Pava-
lec über einen Stiegenaufgang und brach 
sich den linken Unterschenkel. — In,J 
Sv. Ana (Slov. gor.) kam der 62iährig(>] 
Besitzer Franz Lorber mit seinem Fahrrad t 
zum Sturz und blieb mit schweren Kopf-i 
Verletzungen bewußtlos liegen. — Der 

15jährige Besitzerssohn Johann Krajnc in 
Sv. Barba hantierte mit einem Jagdgewehr 
und löste einen Schuß aus, wobei ihm die 
Schrotladung in die linke Hand drang. — 
Die Verletzten wurden Ins Krankenhaus 
nach Maribor überführt. 

m. Blutige Abrechnung. Der 33jährige 
Fleischermeister Viktor Jelen wurde in 
der TrzaSka cesta, als er bei einem Be­
kannten ein Inkasso vornehmen wollte, von 
diesem mit einer Axt am Kopfe schwer 
verletzt. Jelen mußte ins Krankenhaus 
überführt werden. 

JtuÄ ftbti 
p Unterbrechung der Stromb^efenmg. 

Am Sonntag wurde zwischen 8 Uhr mor­
gens bis zum späten Nachmittag wegen 
dringender Arbeiten der elektrische Strom 
ausgeschaltet. Bedauerlicherweise hat 
man hievon die Bewohnerschaft über­
haupt nicht in Kenntnis gesetzt, sodaß ge^ 
wisse Störungen entstanden sind. 

p Verunglückte Motorradfahrer. Auf 
der Rückkehr von einem Ausflug in die 
Kollos kamen die Beamten der Humanik-
Werke Josef B r u n s k o 11 und Anton 
Kegler aus Graz, die im Auftrag ihrer 
Firma seit einigen Tagen in Ptuj weilen, 
mit ihrem Motorrad infolge der schlech­
ten Straße in Spod. Breg zum Sturz und 
trugen hiebei empfindliche Verletzungen 
davon, sodaß beide von der Rettungsab­
teilung ins Krankenhaus geschafft werden 
mußten. 

p Angeschwemmte Lekhe. Am linken 
Drauufer wurde die Leiche eines unbe­
kannten älteren Mannes angeschwemmt. 
Die schon stark verweste Leiche wurde 
in die Totenkamnier des Umgebungsfried­
hofes in Ragoznica geschafft. 

p Elnbruchsdiet)stahl. In der Nacht vom 
Samstag zum Sonntag drang ein bisher 
noch unbekannter Täter in die Wohnung 
der Besitzerin Ana V o g I a r ein und ließ 
verschiedene Wertgegenstände sowie 
Kleidungsstücke im Werte von mehreren 
Tausend Dinar mit sich gehen. 

p. Im Stadtkino wird am Mittwoch u. 
Donnerstag der Lustspielschlager »Im 
siebenten Himmeh mit Simone Simon 
vorgeführt. 

p. Zwei Ueberfälle. In Rucmanci wur­
de der 19jährige Knecht Franz 2itek auf 
dem Heimwege von mehreren Burschen 
überfallen und schwer mißhandelt. — 
Der 24jährige Keuschlerssohn Ludwig Ar-
nu§ wurde in Rogoznica von Betrunke­
nen schwer verletzt. — Beide wurden ins 
Krankenhaus überführt. 

p. Verhängnisvoller Sturz. In einem Ein 
kehrgasthof in der Ormo§ka cesta fiel der 
46jährige Flösser Viktor Slanzelak vom 
Heut)oden, wo er nächtigte, und blieb mit 
schweren Verletzungen bewußtlos liegen. 
Sianezek, der aus Brczno stammt, wurde 
ins Krankenhaus überführt. 

^olfSttniöcriltät 

Freitag, den 11. November: Univ. Prof. 
Dr. Lamer (Zagreb) spricht über das 
Thema »Die Struktur des Auslandkapitals 
«n Jugoslawien«. 

Union-Tonkino. Bis einschließlich Mitt 
woch der sensationelle Abenteurerfilm 
»Ali Baba und die 40 Rftuber«. Ein Film, 
an dem Alt und Jung seine Freude hat. 
Prachtausstattung aus 100! Nacht, das 
Leben im Harem, humoristische bunte 
Abenteuer und Attraktionen. — Ab Don­
nerstag das entzückende musikalische 
Lustspiel »Roxk mit Rosi Barsony, Hor­
tense Raky, Fritz Imhoff und Tibor v. 
Halmay. Eine amüsante Operette von 
Paul Abraham mit Tanz, Musik und 
Sport. — In Vorbereitung; »DUe Unbe-
bannte«, der neueste Lustspielschlagef 
mit der entzückenden Simone Smion in 
der Hauptrolle. 

Burg-Tonkino. Der überragende deut­
sche Spitzenfilm »Die ganz großen Dumm* 
heiten«. Im Mittelpunkt der packenden 
Handlung Paula Wessely und Rudolf 
Forster, die diesem neuen Prachtwerk eine 
besondere künstlerische Note verleihen. 
Wegen des außergewöhnlichen Interesses 
mögen die Karten rechtzeitig besorgt wer­
den. — Es folgt der neue Liltan Harvey« 
Sensationsschlager »Capricck>«. Ein Film 
voll von Liebe, Musik, Tanz und Humor. 
Lilion Harveys Partner sind Paul Kemp 
und Viktor Staal. 

Bis einschließlich Freitag, den Tl. ii, 
v e r s e h e n  d i e  S v .  A r e h - A p o t h e k e  
(Mag. Pharm. Vidmar) am Hauptplatz 20 
( T e l .  2 0 — 0 5 )  u n d  d i e  S t .  M a g d a l e -
n e n-A p o t h e k e (Mag. Pharm. Savost) 
am Kralja Petra trg 3 (Tel, 22—70) den 
Nachtdienst. 

Otnie und gtl6f(0tt 

rr^te 

Im Oktober wurden von der Stadtge­
meinde als zuständiger Gewerbebehörde 
folgende neue Gewerberechte erteilt: 
Stevan Prodanovic, Kürschner, Glavni 
trg 16; Franz Prevolnik, Frachtentrans­
port, Smetanova Bl; Elsa Vobnik, Er­
zeugung von kosmetischen Artikeln, Go-
sposka 41; Katharina Vinko, Friseurin, 
Aleksandrova 22; Drago Edhem Drljevic, 
Friseur, Glavni trg 22; Leopold LuSIcki, 
Radioapparate, Koroska 11; Alois Ko-* 
kolj, Tischler, Slovenska 26, Mara Skut-
nik, Büffet, Mqljska c. 63; Franz Rojs, 
Geflügelhandlung, Mlinska 10 und Gisela 
Atadlet, Gemischtwarenhandlung, Betnav 
ska 31. — Gelöscht wurden im 
vorigen Monat die Gewerberechte Marie 
Riedl, Delikatessenhandlung, Ob zelezni-
ci 14; Franz KoroSec, Bäckermeister, 
Smetanova 51; Marie Vrabl, Gasthaus, 
Meljska 58; Artur TonCiö, Erzeugung 
von Fetten und Oelen, Koroska 105; Fr. 
Stangl, Pferdehändler, Taborska 8; Franz 
Samuh, Krämerei, Jenkova 4; Ivan Va-
leskini, Obstexport, Koroäka 99; Ludwig 
Ornik, Manufakturwarcngeschäft, Koro-
Ska 14; Therese Krieger, Gasthaus, Drav 
ska 11; Josef Kovar, Mechaniker, Ale­
ksandrova 12; Anton Auer, Krämerei u. 
Hutmachcr, Vetrinjska 14 und Franz Ko-
leri, Gemischtwarenhandlung, Stritarjeva 
ulica 5. 

Unterstützet die 

flntituberkulosenliga 

/ 
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C e 1 j e, 7. November. 
Der gestrige Sonntag brachte zu allge-

nic.rier Freude sonnenverklärtes Herbst­
wetter, einen Tag, wie man ihn im No­
vember nur ganz selten erleben kann und 
wie er einem, wenn man In das freie Land 
wandert, die Pracht der sterbenden Natur 
offenbart. Liegt es daran, daß solche Ta­
ge den Stempel der Vergänglichkeit allzu 
sehr auf sich tragen, daß man an ihnen 
lieber ins Freie zieht als an Sonnentagen 
anderer Jahreszeiten? 

Mit dem gestrigen Sonntag ging die 
erste Novemberwoche zu Ende, an deren 
Beginn das Fest aller Heiligen und aller 
Toten steht, also jene gewaltige Wande­
rung der letzten Blumen aus den Gärten 
auf die Friedhöfe. Die OedAchtnisfeiern zu 
Allerheiligen wurden heuer in Celje mit 
großer Hingabe und ungewohnter Betei­
ligung der Bevölkerung begangen. Die 
Septemberkrise, in der man dem Krieg so 
nahe gewesen war, hat die Menschen 
nachdenklich gestimmt. Die Erinnerung 
an die Gefallenen des Weltkrieges drAng-
te sich auf. Die Stadtgemeinde CelJe hat 
denn auch alles aufgeboten^ ihre 1500 
Gräber der Gefallenen, die ihr glückbe-
sonntes Leben, ihres junges Blut ließen, 
würdevoll' und schön zu schmücken. 
Kaum aber sind seit dem Feiertage Aller­
heiligen, der überlieferungsgemäß statt 
allen Heiligen den Toten gewidmet ist, 
ein paar Tage vergangen, denkt, was ein 
rechter Celjeer Ist, schon wieder an das 
Fest eines anderen Heiligen, das Fest des 
heiligen Martin von Tours, des wunder­
tätigen Schutzpatrons von Frankreich, 
uns allerdings bekannter und wichtiger 
als Schutzpatron des neuen Weins urid 
der fetten Gänse. Am Martinitag taufen 
die Bauern festlich den neuen Wein (abir 
nicht mit Wasser oder »Direktor«; letzte­
re Taufen erfolgen erst später und unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit). 

Das abgelaufene Wochenende hat in 
Celje auf die Tage der Besinnung und 
Trauer hin schon wieder Frohsinn und 
Fröhlichkeit gebracht. Der neugegrfindete 
Musikverein der Postangestellten, der 
schon eine erfolgreiche Tätigkeit ausübt, 
veranstaltete am Samstagabend in den 
oberen Räumen des »Narodni dorn« ein 
f^roßes Musikfest mit Tanz und allerlei 
Unterhaltung. Dank der umfassenden Vor­
kehrungen des Festausschusses nahm der 
Abend einen glänzenden Verlauf. Das 
Mandolinenorchester der Postler trug ein 
reiches Konzertprogramm vor und fand 
wohlverdienten Beifall. Dem Festauschuß 
gebührt volle Anerkennung. 

Am Sonntag vormittag haben sich die 
Graphiker Sloweniens aus Anlaß des 70-
jährigen Bestandes ihrer Berufsorganisa­
tion im Kleinen Saal des Hotels »Union« 
zu einer Festsitzung versammelt, die sehr 
feierlich verlief und durch das Salonorche­
ster der hiesigen Eisenbahner verschönt 
wurde. Der Nachmittag brachte eine span 
nende Doppelveranstaltung im Rahmen 
der Mcisterschaftswettspiele auf den hie­
sigen Fußballplätzen. Während auf der 
Glacis der Sportklub Celje dem Sportklub 
»Jugoslavija« sozusagen »haushoch« über 
legen war, besiegte auf dem Sportplatz 
beim »Felsenkeller« der Athletik-Sport-
klub die Elf des Sportklubs »Olymp« mit 
1:0. Die »Athletiker« zeigten ein vorzüg­
liches Spiel. Mit mehr »Mumm« hätten sie 
leicht ein weit besseres Ergebnis erzielen 
können. Das Spiel bot viele schöne Mo­
mente und war im allgemeinen fair. 

c. Chauffeurprtifungen. Die Prüfungen 
für Kraftfahrer der Bezirke Celje, Gor-
njigrad, Konjice und Smarje beginnen am 
23. November um halb 9 Uhr vormittags 
hei der Bezirkshauptmannschaft in Ce­
lje. Die diesbezüglichen Gesuche sind 
«ofort bei der Bezirkshauptmannschaft 
in Celje einzureichen. 

c. Personalnachricht. Der Fachlehrer 
5n der Bnuernschule in Sv. Jurij bei Ce­
lje, Herr Franz V a r d j a n, wurde nach 
Kr§kn versetzt, wo er die Aemter eines 
Bczirks-Landwirtschaftsreferenten und ei 

' ncs Verwalters des Banatsbesitzes in Le-
tUovec tiei Krsko übernimmt. H. Vardjan, 
1er von 1922 bis heute vorbildlich an 
<ler Bauernschule in Sv. Jurij gewirkt hat­

te, ist ein hervorragender Obstfachmann, 
der auf weiten Reilin durch Deatach-
Itnd, Ungarn, Holland, Belglea, ItaHen, 
die Schweiz und die Tschechoslow^ 
ein umfangreiches, Wissen sich erworben 
und reiche Erfahrungen gesammelt hatte« 

c. Radfahrer schwcr vernetzt Bei de: 
Stadtgarage Ir Sp. Lanovi trug sicn ?ln 
schwerer Verkehrsunfall zu. Der Schlos­
se rlehrling T. Weißberger verunglückte 
:!urch /fisAmmenstoß seines Pahrrales 
mit einem Vj»**lahrer und erlitt erhi^'^ 
th* VerlGlzun^icn. Da er Bleche mit s'rh 
führte, 7crsc1initt ^r sich obendrein das 
Gesicht. 

c. Verhafitt Ein 17 Jahre alter Bur­
sche, der bei der Firma D. Rakusch in 
Celje angestellt war, hat dort im Verlauf 
der Zeit Eßbestecke, Scheren und andere 
Gegenstände gestohlen und sie einem 28 
Jahr alten arbeitsl^en gebracht, der 
dann die Waren weiterverkaufte. Die bei­
den »Geschäftsfreunde« wurden nun ver­
haftet und dem Kreisgericht Uberstellt. 
Nach eigener Aussage hat der Bursche 
Waren im Gesamtwerte von rund 7000 
Dinar entwendet. 

c. Khio Union. Dienstag und Mittwoch 
der brühmte Sänger Lawrence Tibbett 
in dem großen Musikfilm »Amigo«. 

iud 
:Die nächste Rnnde der NatkMiaUiga 

iMingt folgende Kämpfe: In Ljubljana 
»Ljubljana« gegen >Sparta«, in Zagreb 
»Gradjanski« gegen Jügoslavija«, in Beo-
grad BSK gegen HA8K und »Jedinstvo« 
gegen »Hajduk«, in Varaidin »Slavija« 
gegen BASK und in Sarajevo »Slavija« 
gegen »Gradjanski« (Skoplje). 

: Jugoslawiens Schwimmer' bereiten 
sich für die Olympisdien Spille vor. Auch 
der Jugoslawische Schwimmverband wird 
zu den Olympischen Spielen 1Ö40 eine 
größere Mannschaft entsenden, die sich 
aus 25 bis 27 Vetretem zusammensetzen 
wird. Vier vom Staate eingesetzte Trai-
nere sollen in Split, SuSak, Dubrovnlk 
und Ljubljana das Training aufnehmen. 
Auch wird der Verband eine Reihe von in 
temationalen Kämpfen veranstalten, und 
zwar werden bereits mit Deutschland,. 
Schweden, Italien, Ungarn und Dänemark 
Unterhandlungen geführt. 

, : Ooriek und PleteiM in der Uate der 
besten Leichathleten Europas. Die Pariser 
Sportzeitung »L'Auto« hat eine Liste der 
20 besten Athleten jeder leichtathletischen 
Disziplin in Europa herausgebracht. In der 
Liste, in der 340 Athleten angeführt wer­
den, befinden sich auch G o r S e k und 
PleterSek, beide aus Celje. GorSek 
nimmt im Laufen über 800 Meter mit der 
Zelt 1:53.2 den 12. Platz ein und PleterSek 
wurde über 400 Meter der 18. Platz mit 
der Marke 55.1 zuerkannt. 

: Boxmatch In Beograd. In Beograd fand 
eine internationale Boxveranstaltung statt. 
Jugoslawiens Meister J a k S16 traf mit den 
Franzosen Moren zusammen, gegen den 
er ein vielbeachtetes Unentschieden er­
zielte, obgleich der Franzose der bessere 
Kämpfer war. Im zweiten Match besiegte 
P a v 10 V i 6 den Neger K1 e r 11. 

: 20 jugoslawieche Leichtathleten nach 
Helsinki. In Zagreb hielt der Jugoslawische 
Leichtathletikverband eine Konferenz ab, 
in der die ersten Vorbereitungen für die 
Entsendung einer jugoslawischen Vertre­
tung zu den Olympischen Spielen nach 
Helsinki getroffen wurden. Der Verband 
beabsichtigt 20 jugoslawische Leichtathle­
ten nach Helsinki zu entsenden, die in 
allen Disziplinen an den Start gehen wür­
den. Der Verband wird im nächsten Jahr 
6 ausländische Trainer verpflichten und 
in einer Reihe von Städten besondere 
leichtathletische Kurse abhalten. Natürlich 
erwartet auch der Leichtathletikverband 
eine ausgiebige finanzielle Unterstützung 
seitens des Ministeriums für körperliche 
Ertüchtigung. 

; Ein Croß-Country für Skiläufer wur­
de am Sonntag am Sljcme über eine 
Strecke von 5 Kilometer ausgetragen, an 
dem sich auch die bekannten Lang­
streckler F 1 a ß und D o r S i d betei-

iligten. Dor§iö ging auch unter den 27 
'Wettbewerbern in 24:07 Minuten als Sie­

ger hervor, währei^d Flaß wegen Nicht-
elnluttung der märkierten StrafSe disqua­
lifiziert wnrde. 

: Die JilwiHnfiiin des jogoeiawisclMi 
ScMiMivertNdMlee findet am 20. d. In 
Zagreb stett y Am Vorabend wird -eine 
Vorkonferenz abgehalten werden. 

: Nord-Cap In der Vojvodhia. In Su-
botica fand eine Konferenz der Fußball­
klubs auf,dem Bereiche der Suboticaer, 
Osljeker und Novisader Unterverbandes 
statt, in der eine neue Fußballkonferenz 
um den Nord-Cup gegründet wurde. Als 
Gegner werden »Bafika«, SAND und 2AK 
aus Subotlca, »Vojvodina« und NAK aus 
Novi Sad, »Slaviza« aus Osljek und SK 
Bata aus Borovo auftreten. Die erste Run 
de wird bereits am 13. November aus­
getragen. 

BericM ans Ottaffrlkar 

®elbc Steher 
h r o W . . .  

Bis vor kurzem war der Wasserweg 
von der Kflste Afrikas naob Europa kür­
zer ails der Landweg quer durch den Kon­
tinent. Vor weniger als 50 Jahren mußte 
Stanley während vieler, vieler Monate 
mit drai afriicanischen Urwald kämpfen, 
bis er den Kongo durchqueren konnte; 
von Europa aus war aber die Ost- oder 
Westküste Afrikas zu Schiff binnen we­
niger. Wochen zu erreichen. Doch Auto 
und Flugzeug haben heute einen gründli­
chen Wandel geschaffen. Durch den Kon­
go ziehen sich Eisenbahnen: Touristen­
gesellschaften dringen jetzt tief in die ehe 
malige Wildnis ein. Die tatsächliche Ent­
fernung zwischen den beiden Küsten wird 
hnmer geringer, besonders, seitdem Flug­
zeugverbindungen bestehen. Damit Ist 
aber tmerwarteterweise eme große, bis­
her unbekannte Gefahr für Ostafrika und 
auch für Asien heraufbeschworen wor­
den: das Qelbe Fieber. 

Diese tückische Krankheit, die bei Er­
wachsenen (Kinder ertragen sie viel leich­
ter) bis 60 Prozent Todesfälle .bringt, 
wird durch eine Mücke »Stegomya fascl-
ata« verbreitet. Hat eine solche Mücke 
einen Menschen gestochen, so wirken Ih­
re Steche votn 13. Tage ab krankheitser­
regend. Unter klimatisch günsMgen Um­
ständen lebt die Mücke bis zu 80 Tagen. 
Mit anderen Worten, die Mücke kann die 
Krankheit während höchstens dreier Mo­
nate übertragen. Alle Gegenden, die wei­
ter als drei Reisemonaite von dem Herde 
entfernt sind, haben daher vom Gelben 
Fieber nichts zu befürchten. 

Das Gelbe Fieber ist in West- u. Aqua-
torial-Afrika endemisch. Auf Schiffen, die 
nach dem benachbartem Amerika fuhren, 
wurde die Krankheit verschleppt. Zwei 
Beispiele ihrer verheerenden Wirkungen: 
auf der Insel Kuba ist die Sterblichkeit 
zeitweise von 1,5 Prozent auf 33 Prozent 
gestiegen. In den Jaihren 1802 bis 1803 
starben von der französischen Expedi­
tionsarmee atif Haiti 3000 Mann am Gel­
ben Fieber. 

Seitdem ist die Bevölkerung in den be­
drohten Gebieten einigermaßen immun 
geworden: wer als Kind am Gelben Fie­
ber erkrankt, hat es nachher sehi Leben 
lang nicht mehr zu befürchten. 

Andererseits hat die Seuche, wenn sie 
nach Europa verschleppt wurde, sich nie­
mals halten können, z. B. in Marseille: 
die Mücke braucht, um lebensfähig zu 
sein, eine Mindesttemperatur von 20 
Grad, so daß sie die Nächte am Mittel­
meer nicht überstehen kann. Die Gefahr 
erschien somit im großen und ganzen 
gebannt zu sein. 

Was soll aber geschehen, wenn das 
Gelbe Fieber in solche Gegenden ver­
schleppt wird, wo die Bevölkerung nicht 
immer immun ist, wo die öffentliche Hy­
giene zu wünschen übrig läßt, wo ein der­
art radikales Vorgehen, wie dasjenige 
der Amerikaner rn Panama, nicht möglich 
tst, wo das Klima von der Mücke gut ver­
tragen wird? Ostafrika entspricht allen 
diesen Vorbedingungen, und nach dort 
eingeschlepptes Gelbes Fieber kann sich 
zu einer furchtbaren Seuche entwickeln. 
Diese Befürchtungen sind leider nicht ge­
genstandslos, denn tatsächlich mehren 
sich in der letzten Zeit Gelbfieberfälle an 
der afrikanischen Ostküste. 

I Wüste. Berge, Urwald bildeten bisher 
eine unüberwindilishc §9hrai¥ke< Jetat 

bringt das Flugzeug in wenigen Tagen, 
wenn nidbt Stunden die Mücke von einer 
Kflste zur anderen. Auch das Auto kann 
dieselbe Rolle spielen. In den englischen 
Kolonien wurde diese Frage aufmerksam 
geprüft, und man konnte feststellen, daß 
12 Prozent der Überlandsflugzeuge die 
Mücke mit sich führten. Einige der Flug­
zeuge hatten bis 2.000 Kilometer gemacht, 
was den Müken nicht im geringsten ge­
schadet hatte. 

Die Angelegenheit ist durchaus ernst 
und verlangt energische Maßnahmen. 
Sollte das Gelbe Fieber auch einmal in 
Ostafrika endemisch werden, so wird es 
zweifellos von dort nach Indien und nach 
Südasien gelangen, wo es bisher unbe­
kannt war. Die Folgen wären unabseh­
bar. 

Ländliche Famflientragödie. 

B u k a r e s t ,  7 .  N o v e m b e r .  I n  d e r  N ä h e  
der Gemeinde Gertenjesch wurde die Lei­
che des 42 jährigen Bauern Thomas Spa-
ta mit zertrümmertem Schädel aufgefun­
den. Da die Pferde des Bauern In unmit­
telbarer Nähe weideten, glaubte man an­
fangs, daß sie dem schlafenden Mann den 
Schädel zertreten hatten. Die ärztliche 
Untersuchung ergab aber, daß Spata mit 
einem scharfen Gegenstand erschlagen 
worden war. Als Mörder wurde der 16-
jährige Sohn des Bauern und sein 21.-jäh-
rlger Knecht ermittelt und festgenommen. 
Sie gestanden Ihre Bluttat ein und erklär­
ten, Spata auf Anstiftung seiner Gattin 
und seines Schwagers ermordet zu haben, 
da er sich ganz dem Alkoholgenuß hin­
gegeben hatte und in diesem Zustände al­
le Familienmftglieder auf das brutalste 
mißhandelte. 

BätU^säum 
b HandarbeUfthefte. Verlag Josef Hab* 

bei, Regensbürg. Praktische Anleitung 
zur Erlernung sämtlicher Nadelarbeiten 
für Schule und Haus. Stricken. 1. lieft. 80 
^iten. Mit 95 Abbildungen und farbigen 
Tafeln, Geheftet L25 Mark. — Häkeln. 
2. Heft. 92 Seiten. Mit 108 Abbildungen 
und einer farbigen Tafel. Geheftet 1.25 
Mark. 

b Die »Hohe Schule der Musik« Ist 
vollendet. Mit dem Erscheinen der letz­
ten Lieferung liegt nunmehr ein Haupt­
werk der Musik abgeschlossen vor,.das 
unter dem Titel »Hohe Schule der Musik« 
von Prof. Dr. Joseph Müller-Blattau bei 
der Akademischen Veriagsgesellschaft 
Athenaion in Potsdam herausgegebene 
Handbuch der gesamten Musikpraxis. In 
vier Bänden, die zusammen über lÖOO 
Notenbeispiele enthalten, bietet sich dem 
Musiker und Musikfreund, dem Lehren­
den und Lernenden, dem Sänger und In-
strumentalisten, dem Kapellmeister, Mili­
tär- und Tanzmusiker, kurz einem jedem 
der irgendwie mit Musik und Musikaus­
übung zu tun hati eine umfassende Hand­
werkslehre der Musik dar. Der erste 
Band macht mit den Elementen der Musik 
vertraut, den Mitteln der Tondarstellung. 
Der zweite Band enthält eine Instrumen­
tationslehre und eine Dlrlgierlehre. Der 
dritte und vierte Band dient der unmit­
telbaren Ausführung der Musik durch die 
einzelne Singstimme und das einzelne In­
strument. So ist alle Gewähr gegeben, 
daß die »Hohe Schule der Musik«, die 
seit ihrem Erscheinen begeisterten An­
klang gefunden hat, nun nach ihrer Voll­
endung ihren Platz im musikalischen 
Schrifttum weiter vergrößern wird als 
das universelle musikalische Schulungs­
und Nachschlagewerk unserer Zeit. 

b Schlechte Oesellschaft. Von Mark 
Benney. Pakcendster und ungewöhnlich­
ster Tatsachenbericht der letzten Jahre. 
Albert Müller Verlag, Zürich. Als die eng­
lische Ausgabe von Mark Benney's 
»Schlechte Gesellschaft« vor Jahresfrist 
in London erschien und den Buchhänd­
lern förmlich aus den Händen gerissen 
wurde, betrachtete man das Buch zuerst 
als eine Sensation — nichts anderes! 
Doch bald wurde das Werk, von der ver­
antwortungsbewußten Kritik begeistert 
empfohlen, als das erkannt, was es vor 
allem ist: ein Bekenntnisbuch, geschrie­
ben mit einem fanatischen, vor nichts zu­
rückschreckenden Mut zur Wahrheit, den 
Lebensbeichten eines Rousseau, Dosto-
jewskij, Kierkegaard verwandt, und da­
neben ein Dokument von höchstem sozio­
logischem Wert. 

t i 
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Batfoiwolie. 
A m  a m e r i k a n i s c h e n  B a u m w o l l -

mafkt hat sich die Preislage letzlhhi wei­
ter gebessert. Der Preis überschritt für Lo­
koware den Stand von 9 cts je Pfund, und 
zwar ist dies wahrscheinlich darauf zu-
rflckzuführen, daß die Baumwoltfarmer 
mit der Abgabe ihrer Vorräte zögernd vor­
gehen. Man hofft offenbar noch auf neue 
Richtlinien der amerikanischen Regierung, 
obgleich alle bisherigen Aeußerungen klar 
erkennen lassen, daß an weitere Maßnah­
men zur Stützung des Baumwollmarktes 
nicht gedacht wird. 

I n  A e g y p t e n  i s t  d i e  H a l t u n g  a m  
Ausfuhrmarkt nach wie vor sehr fest. — 
Man erwartet ehie recht gute Ernte, hofft 
aber auch, daß der Export ägyptischer 
Faser sich unbeeinflußt von den sonsti­
gen Sorten entwickeln kann. Dafür spricht 
die Tatsache, daß offenbar mtt England ei­
ne Uebereinstimmung über die zukünftige 
Einfuhrpolitik für Textilien getroffen wer­
den konnte. Aegypten tauscht dafür, daß 
es der britischen Baumwollindustrle einen 
sicheren Absatzmarkt t)ietet, das Verspre­
chen Englands ein, an der Versorgung der 
britischen Industrie mit Rohbaumwolle In 
einem bestimmten Unfang dauernd betei­
ligt zu sein. 

Wolle. 
Die australischen Versteigerungen lie­

gen weiterhin außerordentlich fest, wenn­
gleich die Nachfrage sich vermindert hat. 
Vor allem das Fehlen der japanischen 
Käufe macht sich bemerkbar, und auch 
Frankreich scheint sich etwas zurückzu­
ziehen. 

Kaulsdiuk. 
Mitte November wird der Internationale 

Kautschukausschuß zusammentreten, wo­
bei wahrscheinlich auch die Frage der 
Ausfuhrquoten im ersten Vierteljahr 1939 
besprochen wird. Im gegenwärtigen Zeit­
punkt liegt der Verbrauch geringfügig 
gber der Ausfuhr, so daß die Vorräte sich 
kufend vermindern. Ans diesem Q/unde 
kann der Kautschukpreis, der gegenwär­
tig in London fast 8^ Pence beträgt, sich 
auf dieser recht befriedigten Höhe halten. 
Damit sind die amerikanischen Großver­
braucher natürlich nicht einverstanden, da 
ihnen an einem niedrigeren Preisstand 
Hegt. Dem Vernehmen nach werden von 
diesen Kreisen aus deshalb auch bei der 
kommenden Sitzung Versuche unternom­
men werden, eine Erhöhung der Ausfuhr­
quoten (auf 55% statt bisher 45%) durch­
zudrücken. Dabei ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß im Jahre 1939 ohnehin eine 
Erhöhung der Basiskontingente, und zwar 
von rund 1,33 auf 1,52 Millionen Tonnen 
in Kraft tritt, wodurch ohne weiteres eine 
Erhöhung der laufenden Verschiffungen 
um mehr als 15% bewirkt wird. Würde 
dazu noch eine Erhöhung der Exporte 
durch eine Ausweitung der Quoten kom­
men, dann würde vermutlich die mühsam 
geschaffene Stabilität am Kautschukmarkt 
gefährdet werden. Es ist daher verständ­
lich, daß man sich in England und Hol­
land mit dem amerikanischen Wunsch 
nicht befreunden kann und der Ansicht 
Ausdruck gibt, daß zunächst einmal ein 
Abbau der übermäßigen hohen Vorräte 
stattfinden muß, bevor an eine grundsätz­
liche Revision der jetzt bestehenden Aus­
fuhrbeschränkung gedacht werden kann. 
Beachtlich für die Marktentwicklung ist die 
Tatsache, daß sowohl in Niederländisch­
indien, als auch in den Malayenstaatcn 
große neue Vorräte angesammelt werden, 
die eines Tages unerwartet am Markt er­
scheinen können. 

Eisen. 

An der Brüsseler Eisenbörse hat sich 
die Stimmung 'weiterhin gebessert, well 
der Auftragseingang anhaltend gut bleibt. 
Zwar ist in den letzten Tagen ein leichtes 
Abflauen zu bemerken, doch ist insgesamt 
auch ein Abflauen der Zurückhaltung, ins­
besondere seitens der Auslandsmärkte fest 
zustellen. Die Nachfrage stieg besonders 
aus Argentinien und Aegypten an, aber 

auch für europäische Rechnung wurden 
größere Umsätze getätigt. Die Kartellprei­
se der IREG blieben unverändert. Der 
Schrottmarkt lag fest bei steigender Nach 
frage. 

Me«alle. 
Die Umsätze an der Londoner Metall­

börse waren in der letzten Woche wieder­
um außerordentlich groß, und zwar hat 
sich die Nachfrage sowohl von selten der 
englischen Industrie als auch bei dem be­
rufsmäßigen Handel verstärkt. Sehr viel 
trug dazu bei, daß die britische Rüstungs­
industrie auf längere Sicht mit einem ho­
hen Auftragsbestand rechnen kann und da­
her geneigt ist, ihre Vorräte wieder zu er­
gänzen. Aber auch die Nadtfrage aus den 
Vereinigten Staaten wirkte anregend; man 
erwartet dort, daß der bisher zögernde 
Wirtschaftsaufschwung sich in den kom­
menden Monaten verstärkt fortsetzen 
wird. Die Preise haben sich infolgedessen 
gut behaupten können. — Kupfer whtl 
In London gegenwärtig mft Ober 45 Pfund 
je Tonne noilert, der Z i n n p r e I s ist bis 
auf etwa 211 Pfund angestiegen und der 
B1 e i p r e I s bewegt sich um 16 Pfund 
herum. Am Zinkmarkt beschäftigt 
man sich nach wie vor mit der Frage 
der Schaffung eines Empire-Zlnkpools. Es 
besteht die Absicht, die britische Einfuhr 
von Zink aus dem Empire einer festen 
dung zu unterwerfen; dies son eine we­
sentliche Vorbedingung für das zu grün­
dende internationale Zinkkartell sein. Die 
statistische Lage am Zinkmarkt hat sicli 
weiterhin erheblich gebessert. Die Weltzinn 
erzeugung ist Im August bis auf 10.700 
Tonnen zurückgegangen, während der 
Verbrauch im gleichen Monat auf 11.500 
Tonnen angestiegen ist. Während die Er­
zeugung weiterhin zurückgeht, hat der 
Verbrauch noch zugenommen; so daß die 
fitehtbaren Vorräte eine bedeutende Ab­
nahme verzeichnen. Die Verbesserung der 
Position findet dann ihren Ausdruck auch 
sichtbar In der Preisbesserung. 

390rfm6(ri<(Me 

Ljcsbljana, 7. d. D e v 1 s e n. Berlin 
1758.53—1772.41, Zürich 996.45—1003.52, 
London 208.88—210.94, Newyork 4323.99 
bis 4399.82, Paris 116.71—118.15, Prag 
150.93—152.04, Triest 230.45—233.53; 
engl. Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 1430. 

Zagreb, 7. d. Staatswerte. 
2 ein halb proz. Kriegsschaden 475 bis 
476.50, 4 proz. Agrar 59—61, 4 proz. 
Nordagrar 59—0, 6 proz. Begluk 90—91, 
6 proz. dalmatinische Agrar 89—90.50, 
7 proz. Stabilisationsanleihe 97.75—98.25, 
7 proz. Investitionsanleihe 98—99.50, 
7 proz. Seligman 100—0, 7 proz. Blair 
91.50—92, 8 proz. Blair 98.50—99.50; 
Agrarbank 0—225, Nationalbank 7350 
bis 0. 

X In das Zagreber Handelsregister 
wurde die Firma »Ludwig Franz & 
Söhne« in Maribor, Filiale in Zagreb, ein­
getragen. Geschäftsleiter ist Herr Julius 
P f r i m e r. x 

X Sanierung des Hotelwesens. Der Ju­
goslawische Hotelverband hielt Montag 
im Hotel >Esplanade« in Zagreb eine 
Konferenz ab, der auch Handelsminister 
Ing. K a b a 1 i n beiwohnte. An der Ta­
gesordnung stand die Frage der Sanie­
rung der Hotelbetriebc. Der Handelsmini­
ster betonte in seiner Rede, daß es in Ju­
goslawien derzeit 196 größere Hotels ge­
be, die Schulden in der Höhe von zusam­
men 125 Millionen besässen, davon 17 
Betriebe allein 70 Millionen. Das jugosla­
wische Hotelwesen sei demnach im allge­
meinen nicht überschuldet. Die Frage der 
Sanierung sei jedenfalls wichtig und die 
Regierung werde an ihre Lösung schrei­
ten. Die Konferenz soll entsprechende Vor 
Schläge beschließen. Sodann wurde eine 
eingehende Aussprache über den ganzen 
Fragenkomplex abgeführt. Dienstag fin­

det in Zagreb eine außerordentliche Ge­
neralversammlung des Verbandes statt, 
in der die dem Handelsminister zu unter­
breitenden Sanierungsvorschläge formu-
liert werden sollen. 

Schwierigkeiten später um den Kaufpreis 
von 75.000 Pfund in den Besitz des eng­
lischen Pacific Trust. Nun wurde das Ak­
tienpaket der SllSane-A. G. vom Kupfer­
bergwerk Bor erworben. Die französi­
sche Unternehmung besitzt nunmehr aus­
ser den Kupfergruben und einer Raffine­
rte in Bor auch das Goldbergwerk Sliäa-
ne, ferner das Bergwerk in Krupanj, Blei­
schürfrechte in Avala bei Beograd und 
ausgedehnte Terrains in AJvala in Ser­
bien. 

Schön 
einer 

I t 
Woche / 

DIE FALTEN WAREN VERSCHWUNDEN 

GlATTE.SAflTWEICHE HAUT.LIEBLICHER TEINT 

f. 

SIE JETZT IST 

PrMuMn DraiMf vtrVndMt« sich «ntaiiiillch In ihrem AusMlMn 
nach kmmi achf Tagen. Uimi Sto ntchfleliend Ihren pendnilchen 
•rief, worin ile genau erkUrf, wie ile zu dieier vorteilhaften Ver-
^ Moronf kam und wie Jede Frui es Ihr ntchmachen kenn. 

aleh ktea m ktmn glauben«, schreibt Frttu-
Iria Droiiet. »wenn ich meine Pnotoe von 
vor «cht uad leha Tagen betrachtet Ich 
bette Unien um Mund und Augen herum 
und Ruoaeln auf der Stlme. Mein Teint war 
»•Wer und erdfarbig. Jetzt werde Ich wegen 
meiner glatten, reinen, filtenlreien Haut von 
allen meinen Freundinnen bewundert und 
beneidet. Ich empfehle ihnen allen, die 
Tokalon Hautnahtimg — rosa für die Nacht 
uwl weisa für den Tag — anzuwenden. Eini­
ge lachten mich aus, bi« sie ea selbst ver­
suchten. Nachdem sie alch von dem unglaub-
liehen Erfolg überzeugten, sind lie genau 
•o begeiatert wie Ich.« 

Tokalon 'roaa Hautnahrung enthält Biocel, 
das von einem berühmten Wiener Univeni-
tätaprofeaaor erfundene, aufbauende Ver-
Jttngungaelement Gebrauchen Sie Tokalon 
Hautnahrung, rosa, am Abend: aie nShrt 
und verschönert die Haut während Sie 
schlafen. Sie wird fest und faltenfrei. Am 

Tag benutzen Sie die weiase Tokalon Creme: 
aie macht die Haut frisch und klar, löst die 
Mitesser auf und zieht erweiterte Poren 
zucemmen. 

RCCKXAHLUNGSOABANTIE 

Jede Frau* welche diese tagliche Drei-
Minuten-Behandlung durchführt, kann eine 
samtweiche, mädchenhafte Haut und einen 
frischen. liebUcben Teint bekommen. Die 
Erfolge waren in tausenden von Fällen so 
überzeugend, dass wir bedlngungsloa diese 
Rückzahlungsgarantie geben können. Verlan­
gen Sie noch heute je eine Tube der bedden 
Tokalon Hautnährcremea. Benutzen Sie sie 
gemäss Gebrsuchsanwelaimg während zehn 
Tagen. Wenn Sie nicht über den auffallenden 
Erfolg entzückt sind, senden Sie una die ge­
kaufte Packung, selbst wenn aie halb ver­
braucht ist. ein und wir erstatten Ihnen den 
Kaufpreis in voller Höhe zurück. 

X Neue ungarische Banknoten zu 5 
Pengö wurden neben dem entsprechen­
den Hartgeld herausgegeben, um die neu­
en Gebiete mit Geld zu versorgen. Die 
neuen Noten bleiben bis Ende Jänner 
1939 in Geltung, worauf sie wieder ein­
gezogen werden, da bis dahin genügend 
Hartgeld geprägt sein dürfte. 

X Deutsches und Italienisches Interes­
se für jugoslawischen Straßentiau. Vor 
kurzem unterbreiteten italienische Firmen 
der jugoslawischen Regierung Vorschlä­
ge, wonach sie bereit wären, verschiedene 
Straßenarbeiten, Elektrifikationen von Ei­
senbahnlinien sowie Meliorationsarbeiten 
in der Gesamthöhe von einer Milliarde 
Dinar unter günstigen Bedingungen durch 
zu führen. Nun liegen jetzt ähnliche An­
träge auch von deutscher Seite vor und 
bemüht man sich besonders, Straßenar­
beiten zu erhalten. Deutschland ist bereit, 
als Gegenwert für die durchgeführten Ar­
beiten jugoslawische Bodenprodukte zu 
übernehmen. Beide Angebote werden 
jetzt sorgsam überprüft. 

X Bor erwirbt Goldbergwerk. Das 
Goldbergwerk in S 1 i § a n e in Ser­
bien, das vor einigen Jahren von einem 
jugoslawischen Konsortium gegründet 
worden war, gelangte wegen finanzieller 

Au oUet UeU 
Wie entsteht die Zahnfäulnis? 

Ein Zahnarzt Dr. Beiding und sein Bru­
der, ein Leutnant, die beide an der Schif­
fahrts-Akademie der Vereinigten Staaten 
beschäftigt sind, glauben den die Zahn­
fäulnis erregenden Bazillus entdeckt zu 
haben. Ihre Untersuchungen des Getreides 
sollen gezeigt haben, daß sowohl im Wei­
zen, wie im Hafer und im Roggen der Fäul 
niskeim enthalten ist. Mit der Bekanntga­
be ihrer Entdeckung weisen sie gleich­
zeitig darauf hin, daß das Getreide durch 
ein besonderes Verfahren »entkeimt« wer­
den kann. 

Bärenjagd in den Pyrenäen. 

Französische Jäger haben in der Nähe 
von Tarbes in den Pyrenäen eine Trappe 
geschossen, die aus Australien kam. Der 
Vogel trug einen Ring mit einer aus Mel­
bourne datierten Inschrift. Hatte schon 
dieses Ereignis unter den Jägern einiges 
Aufsehen erregt, so rief die Nachricht, daß 
sich in der Nähe des Gaube-Sees, eben­
falls in den Pyrenäen, ein Bär herumtrieb, 
noch größere Aufregung hervor. Männer 

(Fortsetzung auf Seite 8.) 
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Stelliie nnd Badel zu ver» 
kaufen. Fran£iSkanska 21, 
I. St. 11313 

Reparaturen' sämtiiclier Büro 
maschinen mit Garantie zu 
soliden Preisen beim SpMial-
mechanliier Ivan Legat# Ma­
ribor. Vetriniska ulica 30, 
Tel. 34-34. 10372 

Stelliie nnd Badel zu ver» 
kaufen. Fran£iSkanska 21, 
I. St. 11313 

Reparaturen' sämtiiclier Büro 
maschinen mit Garantie zu 
soliden Preisen beim SpMial-
mechanliier Ivan Legat# Ma­
ribor. Vetriniska ulica 30, 
Tel. 34-34. 10372 

Zwti MädOUihe sind zu ver­
kaufen. Glavni trg 4, Ge­
schäft. 11323 

Gcschcppte Gänse. Martini­
gänse, auch Leber zu ver­
kaufen. Veronik KubiS, Stand 
am Hauptplatz. 11307 

Kivle aUss Qold. Silber-
kroneo. falsche Zähne zu 
Höchstpreisen. A. Slnnipf. 
Goldarbeiter. Korolki c. 8. 

Kartoleum Din 17.—. Lino­
leum Din 29.— nur bei »Ob-
nova«, F. Novak. Juröiöeva 
ulica 6. 11322 JUtUdÜtH 
Haus mit 700 m' verkäuflich 
um 7000 Dinar, zahlbar 3000 
Dinar. Zs. Radvanle, Delav-
sl^a 28. 11310 

2ii 

VogelhaHS zu kaufen gesucht. 
Antr. sofort an RiSavy, Can-
karieva 14. 11295 

mWln fWidhl 

Kartoleum Din 17.—. Lino­
leum Din 29.— nur bei »Ob-
nova«, F. Novak. Juröiöeva 
ulica 6. 11322 JUtUdÜtH 
Haus mit 700 m' verkäuflich 
um 7000 Dinar, zahlbar 3000 
Dinar. Zs. Radvanle, Delav-
sl^a 28. 11310 

2ii 

Fräulein sucht im Zentrum 
elegantes Zimmer mit Bad. 
Antr. unter »Sogleichc an die 
Verw. 11301 

Kartoleum Din 17.—. Lino­
leum Din 29.— nur bei »Ob-
nova«, F. Novak. Juröiöeva 
ulica 6. 11322 JUtUdÜtH 
Haus mit 700 m' verkäuflich 
um 7000 Dinar, zahlbar 3000 
Dinar. Zs. Radvanle, Delav-
sl^a 28. 11310 

2ii 

Suche sonnige Zweizlmaer-
wohoung, Hochparterre oder 
I. Stock. Antr. unter »Kinder­
loses Ehepaar« an die Verw. 

11303 Ehrbar Planbo (Meister-
Pianetto), neu, sehr preis­
wert zu verltaufen. Klavier-
niedcrlage P. Bodner. Qospo-
ska 40. 11296 

Suche sonnige Zweizlmaer-
wohoung, Hochparterre oder 
I. Stock. Antr. unter »Kinder­
loses Ehepaar« an die Verw. 

11303 Ehrbar Planbo (Meister-
Pianetto), neu, sehr preis­
wert zu verltaufen. Klavier-
niedcrlage P. Bodner. Qospo-
ska 40. 11296 

Schön möbL ZtansMr sueht 
besserer Herr. Anträge unter 
»Dauernd« an die Verwal­
tung. 11314 

Kinder - Pelzmantel Mafl, 
Schneeschuhe f ü r  4—6 Jahre 
zn verkaufen. Adr. Verwal­
tung. 11312 

Sache leeres Snsrbsrddwnsr 
im Zentrum Anträge unter 
»Alleinstehendere an die Ver 
waltung. 11318 

Mflbl. Zbantr alt VtrpH«-
gHng per 15, November von 
Beamten lesucht. Antr. unter 
»To^ pl»CnMc« an die Ver-
waltuag. IISH 

M«acla, trocken oder teer 

zu mieten gesucht. Antrflse 
unter »Magasin« an die Ver-
waltang. 11302 

BackhalM. p«fekt in Jnif-
mftnnltcber u. IndustrietMich-
fübrung. abscMußticher, slow, 
deutsch und serbokroat. Kor-
respofidenf, lelbstlndiges u. 
pflietiibewi^tes Arbeiten ge­
wöhnt, in vngckilndeter Stel­
lung, wünscht ab 1. Januar 
199 Tiraiitwortunffsvollen. 
gi^re Aifordemng stellen­
den Pt>tteiL OefL Zuschriften 
unter: »Omfaseende. langjäh­
rige Praxis« an die Verwal» 
tung. 11393 

weldiet auch ko­
chen kann, sticht Stelle. Adr. 
Verw. 113W 

JHMehM Mr allee. kann ko­
chen, sttcht Stelle. Loikt 5. 

11311 

Siebe Pullieli Ukm. Antr. 
unter »Honoraraniabe« an 
die Verw, 11317 

In tiefer Trauer teilen wir allen Verwandten. Freunden und Bekann­
ten mit, daß uns am Montag, den 7. November um 19 Uhr, unter jEuter, 
geliebter Gatte, Vater, BruMr, Schwiegervater, Großvater und onkd, 
Herr 

loset Kilver 
Fin. Otarkoolronor 1. R. 

im Alter von 80 Jahren fUf ims^veftaiMn hat. ; 
Die Beisetzung des Unvergrattcheh findet morgen, Mittwoch, tfen 

9. November um 16 (4) Uhr von der Totenhalle in Studenci aus statt. 

Maribor, Stndeaci, am 8. November 1038. 

11324 Die trauernd hinterbttebmen FimVen Knier «itf Jm*. 

tuköiS Mittt Jk iluffttitf 
Roman von Hans Pdnhol» 

Ärgerlich springt er auf. Cr kami alles 
leiden, nur nicht, daß fremde Leute zu­
sehen. Er hat es ja eben erst selbst gc-
sast. 

Aber wenn Karin vielleicht gehofft hat, 
daß sie auf diese Weise tum die Beant­
wortung seiner Frage herumkommt, so 
hat sie sich geirrt. Michael nämlich geht 
an das Fenster, wirft einen kurzen Blick 
hinaus und zieht dann mit einem einzigen 
Ruck die Vorhänge vor. Dann geht er 
mit zwei Schritten rasch zur Abteilitflr, 
zieht auch dort den Vorhang zu und rie­
gelt dde Tür von innen ab. Es ist wenig 
wahrscheinlich, daß noch jemand hi die­
ses Abteil hinein will. 

Mit einm leisen Aufatmen läßt er sich 
dann wieder auf seinen Platz nieder. 

-)Du hast mir meine Frage nicht beant­
wortet«. beginnt er und legt wieder sei­
nen Arm uT.i ?ic, »jetzt, wo uns keiner zu­
s i e h t ,  k a n n s t  D u  z u  m i r  s p r e c h e n . . '  

Sie duckt sich etwas unter seinen Wor­
ten, kriecht ganz in sich hinein. Und er 
deutet ihr Verhalten anders, faßt es als 
Bejahung auf. . . 

»Michael...«, schreit sie leise auf. Es 
sollte eine Verteidigung, eine Abwehr 
sein. Aber ihr Ruf geht unter in seinen 
wilden Küssen und plötzlich fühlt sie In 
sich jeden Widerstandswillen verlö­
schen. Da ist nur Michael Bolten, der 
Mann, dem sie alles verdankte, dessen 
Geschöpf sie ist, dem sie zu gehorchen 
h a t . . .  

Fin Klopfen and er Tür schreckt sie 
auf. 

»Die Fahrkarten, bitte«, sagt draußen 
die Stimme des Schaffners. 

5tilt§k 

nidclNm wciches selbstiii-
dlg gnt iBociien und alle Hans 
arotHen Tirrlchten kann, 
wird zu einem Eheoaar nach 
Zagreb gesucht Anfragen 
Mittwoch von halb 8—8 und 
von 12—1 Uhr beim Ftortier 
Hotel «Orel«. 11320 

Dlenstmi<Miea Nr Oasthais-
arbeiten« brav, ehrlich, auch 
der deutschen Sprache mäch­
tig. xirka 3D Jthra alt, wird 
aufgenommen. Adr. Verwal­
tung. 1131S 

fttr Naehmlttags-
stnnden so^vle StaiennM-
eben für Fremdenzimmer ge­
sucht. MlQca Plau(^ Koro-
ika 3. 1130B 

Tflcbtlge Modistin wird per 
sofort gesucht. Aftodistenge-
scMft. Slovensita 4. 11306 

Frleenr, gute Kraft, finiet 
stlndigea Posten hn Fririer-
sakm »I^ttla« in Celle. 11819 

Gedenket der 
Anthuberkuloseiilica! 

der Mobilgarde htbaa sich wtt die Ver­
folgung des Wildes gemacht, von dem 
man bisher n«r die Spuren gefunden hat. 
Die Schäfer bewachen ibte Herde mit dem 
Gewehr in der Hand. 

WMMf Wlirtar hl 
Der Worden Europas soll sieb, wie Mes­

sungen des Ooldstromes ergeben haben, 
gegenwärtig in einer besonders warmen 
Periode befinden. Bin achivediteker Geo­
loge gab der OeffentUcbkelt bekannt, daB 
ganz Skandinevien nkft eitmi mHdaii Win* 
ter XU rechnen habe. 

Seit iängeier Zeit urerden Veraucbe ge-
mtcht, in der Flhniediiiik du Zenulleld 
durch Aluminium zu eraetien. In Amerika 
sollen die Venache kurz vor dem Ziel 
«tchen. Die Vorteile einer sddieii Nen»-

ning liegen auf der Hand. Einmal gibt es 
t)el einem Aluminium-Filmstreifen keine 
Feuersgefahr und zum anderen ist dieser 
weitaus haltbarer als das Zellullold. ~ 
Aluminium-Kopien sollen mehr als doppelt 
«oviel VorfOhrttngen als Zellullold-Kopien 
ausheHen. 

400 Autos gsstoUen. 
Die Pollzei-Präfektur von Paris hat ei­

ne kiteressante StaHstlk veröffentlicbt.  ̂
Danach sind fom Oktober 1037 bis Ende 
September dieses Jahies in der franz<isi-
lehen Hauptstadt insgesamt 4000 Autos 
gestohlen worden. Ebie erstaunlich hohe 
ZähL Aber die Diebe erfreuten sich nur 
in den seltensten Fällen Qber längere Zeit 
Ihres Besitzes. 3213 Wagen konnten den 
rechtmäßigen Besitzern wieder zugestellt 
werden. 

Vermiete rein mWL, 
ZIamer. sonnig, Hauptbihn-
hofnihe. JaneiiCeva 1, Tom-
ÜCev drevor^. 11J97 

ScbdMS, sep.. nübL Zhnaer, 
1—2 Betten, ev. mit Kost, su 
verseben. Koroika c. 4g-I. 

11335 

ZhnaMr und kMae 
Käebe su vermieten. Adr. 
Verw. 11398 

Zwelzhnmerwohnang,. Kflche, 
3 Kabinetts per 1. Dezember 
su vergeben. Studenci, Puiki-
nova 18, hbiter dem »R«pid<-
Platz. 11299 

SenM mttbi. Zimmer im Stadt­
zentrum SU vermieten. Adr. 
Verw. 113D0 

2 leere Zimmer und Küche 
billig zu vermieten. Studenci. 
Vodnikova 36, Kerle. 11316 

SchmerzcffOUt gibt die Unterzeichnete allen 
Freunden und Bdcannten die traurige Nach« 
rieht, daB Ihre innigstgeUebte, unvergeßliche 
Metter, Frau, 

Gisela Kuier 
UNHNnoiivisiiferswRwe 

am Montag, den 7. November um 12 Uhr 
mittags, hn 73. Lebensjahre, plötzlich ver-
schiMen ist. 

Das Leichenbegängnis der unvergeßlich 
Dahingeschiedenen findet am Mittwoch, den 
9. November 1088 um 16 Uhr, von der städt. 
Leichenhalle hi Pobreije -aus zum Familien-
grabe statt. , ; , 

Die hl. Setienmesse wird Donnerstag, den 
10. November 1938 um 7 Uhr in der Dom­
kirche gelesen werden. 

M a r i  b o r ,  a m  7 .  N o v e m b e r  1 9 3 8 .  

11300 Helene Kuler, Tochter. 

Michael erhebt sich und öffnet die Tflr. 
Karm will zur Sehe bücken, sie möchte 
in diesem Augenblick vo<r dem Schaffner 
in den Boden versinken. 

Aber da entdeckt sie etwas, was ihre 
Augen starr werden läßt. 

Der Zug fährt 1 
Und Michael hat mit Überraschung 

festgestellt, daß sie die Abfahrt des Zu­
ges nicht bemerkt haben. Aber er ist dar­
über nicht weiter ärgerlich, lacht nur ver 
legen und sagt zu dem Schaffner: »Für 
die Dame muß ich eie Fahrkarte nachlö­
sen.« 

»Bitte«, sagt der Schaffner geschäfts­
mäßig und mustert verstohlen die hmse 
Dame, die erschroclcen in die Ecke ge-. 
rückt ist. 

Aber jetzt kommt Leben in Karhi. 
»Wo hält der Zug zuerst?« fragt sie 

und springt auf. 
»Zuerst?« wiederwoH der Schaffner 

verwundert, »in Witterberge.« 
»Das ist unmöglich«, ruft Karin und 

sieht verzweifelt vom ^haffmr auf Mi­
chael. ^ 

Michael zuckt die Schultern. 
Der Schaffner hat inzwischen einen Fahr 

schein ausgeschrieben und reicht ihn Mi 
chael. 

»So«, sagt er dabei, »und — entschuldi 
gen Sie die Störung..,« 

Michael scheint es so, als habe der 
Schaffner dabei etwas gelächelt. 

Er will gerade wütend auffahren und den 
Schaffner zur Rede stellen, als er ein kläg­
liches Geräusch hinter sich hört. 

Karin weint Idse vor sich hin.-
»Aber, Kind«, beruhigt er sie, »das ist 

doch nicht weiter schlimm. Der Zug hat, 
so weit ich weiß, Zugtelefonle. Wir wer­
den sofort den .Wintergarten' anrufen u. 
mitteilen, daß Du infolge ebies bedauerli­
chen Versehens eben nicht kommen 
kannst...« 

Karin schüttelt den Kopf. 
»Das geht nicht«, sagt sie, »Ich kann 

doch nicht sagen, daß ich versehentlich 
nach Hamburg gefahren bin, weil weil...« 
Sie spricht nicht weiter, sondern blickt 
gequält auf Michael. 

Michael ist ärgerlich. 
»Aber das ist doch wirklich unwich­

tig ...« wehrt er ab. 
Karin verstummt langsam. Ihre Augen 
blicken wieder klar und etwas fremd. 

»Unwichtig?«, wiederholt sie, »ich fin­
de, es Ist durchaus nicht unwichtig, wenn 
man einen Vertrag nicht innehält...« 

Michael mit seinen Oedanken schon 
längst weiter, lacht etwas nervös auf. 

»Ach so, darum«, sagt er abwehrend, 
»aber das ist doch nicht welter schlimm. 
Da wirst Du eben die Konventionalstrafe 
für unentschuldigtes Fernbleiben zahlen 
müssen. Du wirst mir gestatten, den klei­
nen Betrag für Dich auszulegen ...« 

Sie schüttelt den Kopf. 
»Geldl« sagt sie verächtlich, »immer 

nur Oeldl Glaubst Du im Emst, Michael, 
daß man alles auf dieser Welt mit Geld 
gutmachen kann? Glaubst Du wirklich, daß 
das Geld so wichtig ist? Daß es am Ende 
gar entscheidend ist...« 

Er fährt herum. 
»Ich verstehe Dich nicht, Karin«, seine 

Stimme klingt heftig und etwas streng, 
»was willst Du eigentlich?« 

Sie richtet sich langsam auf. 
»Um JJ9«, sagt sie, »muß ich vertrags­

gemäß in meiner Garderobe sein. Es ist 
jetzt gleich 8 Uhr. Ich habe also noch 
dreiviertel Stunden Zelt.« 

; Fttr einen Augenblick verliert Michael 
seine Beherrschung. 

»Du bist, ja-nicht gescheit«, schreit er 
sie an, »glaubst Du etwa, der Zug wird 

deinetwegen vorher anhalten? Der »Win­
tergarten« wird auch einmal ohne Dich 
fertig werdenl« 

Dann wird er wieder etwas ruhiger, — 
streicht sich die Haare mit einer nervösen 
Handbewegung aus der Stirn. »Oder fürch­
test Du, es könnte Deinem Ruf und Deiner 
Karriere schaden, wenn Du einmal zu ei­
ner Vorstellung nicht erscheinst? Hast Du 
vergessen, daß Du nächsten Monat In 
Hamburg zum letzten Male auftrittst, weil 
wir nämlich im Anschluß daran heiraten 
werden.« 

Karüi sieht an ihm vorbei. In diesem 
Augenblick gibt sie sich die Antwort auf 
die Frage, die Michael an sie gerichtet hat. 
In diesem Augenblick weiß sie, daß ganze 
Welten sie von Michael trennen. 

Sekundenlang will ein Schmerz in ihr 
aufwallen, als sie spürt, daß um sie her­
um ein Idol zusammenbricht, zu dem sie 
bisher bedingungslos aufgesehen hat. Aber 
gleich darauf fällt ihr der Blick auf die 
Armbanduhr. 

Michael ist wütend ans Fenster getre­
ten und hat nun auch dort den Vorgang 
beiseite gerissen. Telegraphenpfähle flie­
gen vorbei, in rasendem Tempo eilt der 
Zug durch die Landschaft der Priegnitz. 

Plötzlich geht ein starker Ruck durch 
den Zug, alle Bremsen kreischen zugleich, 
die Fahrt wird langsamer. 

Unwillkürlich läßt Michael das Fenster 
herunter, späht auf die Strecke hinaus. 
Und er sieht, wie überall aus dem Zuge 
sich die Köpfe aus den Fenstern heraus­
beugend und erregt nach der Ursache der 
plötzlichen Verlangsamung suchen. 

Jetzt steht der Zug fast. 
Dann hört er hinter sich Karins Stim­

me. 
»Michael«, hört er sie sagen, während 

er sich überrascht umsieht, »Du bist wohl 
so freundlich, und erledigst, was es hier 
im Augenblick zu erledigen gibt. Ich glau­
be, das unbefugte Ziehen der Notbremse 
kostet Geldstrafe...« 

(Fortsetzung folgt.) 
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